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X. Zahrg.

' Aur Irauenfrage.
Im  allgemeinen wird bei Besprechung der Frauenfrage 

M eist nur auf die Bedürfnisse der Töchter der gebildeteren 
>ande Bezug genommen. J a  in vielen Fällen wird „die" 

ülauenfrage schlechtweg als eine Frage der Versorgung der 
erblichen Angehörigen höherer Kreise betrachtet. Wenngleich 

. "e solche Stellungnahme insofern nicht ganz unberechtigt er- 
M n e n  kann, als die Töchter der unteren S tände sich leichter 

lm zu helfen vermögen, als die gebildeteren Mädchen, die 
Angehörige auf ihre eigene Kraft angewiesen find und die 

M^chlich in vielen Fällen rathlos und hilflos dastehen, so ist 
» A  auch derjenige Theil der Frauenfrage, welcher sich auf die 
Achter der unteren Stände bezieht, der höchsten allgemeinen 
Pachtung werth.
I) Es ist richtig, daß die weiblichen Angehörigen des Arbetter- 

-S' sofern sie arbeiten wollen, nicht unschwer ihren Lebens- 
 ̂ lerhalt sich zu verdienen im stände find; aber hier wie dort 
-> *s doch wohl die Hauptbedingung bei der Lösung der 

"frage, daß man alles daransetzen muß, um das Weib 
füb ^  von Gott gesetzten Berufe, dem Ehestände, zuzu- 
tioft ^fiesen Punkt wird man im allgemeinen als den wich- 

Men zu betrachten haben und darüber nachdenken müssen, 
-  in allen Ständen wachsenden Ehelosigkeit entgegengetreten 
-rroen könne.
di» ^ n  unteren Schichten unseres Volkes hält zweifellos 
l , . Zunahme der Ehelosigkeit mit der Zunahme der Fabrik- 
sitk ^  Schritt. D as aus der Schule entlassene Mädchen sucht 
I„  E  liebsten als Fabrikarbeiterin ihr Brot zu verdienen. Es 
Ai-^i "  Fabrik die „Gleichberechtigung" mit den männlichen 

vettern schätzen, denkt in der Freizeit nur an ihr Vergnügen 
wird womöglich durch systematische „Aufklärung" dem 

H ^nffe der Heiligkeit der Ehe gänzlich entfremdet. .Unter diesen 
k.mn c leidet aber nicht allein die weibliche Arbeiterschaft 

vst, sondern fast noch mehr leiden darunter die männlichen 
deiter, die dadurch mehr und mehr zur Entbehrung der Wohl- 

! gezw un^"^ gesitteten und ordentlichen christlichen Familienlebens

den ^  lst eine bekannte Thatsache, daß die Arbeiterfrauen in 
l i . meisten Fällen nicht das Verständniß besitzen, einen ordent- 

chen und geregelten Haushalt zu führen. Und welch ein Werth 
vhnr. einem solchen inne! M an wende nicht ein, daß die Ar- 

»M rfrau  durch die Fabrikarbeit zu sehr in Anspruch genommen 
als daß sie sich um den Haushalt kümmern könnte. Der 

verdienst der oerheiratheten Arbeiterin wird in vielen Fällen 
vUrch Zusammenhalten des Hausraths und durch sparsame, dabei 
sver schmackhaftere und rationellere Zubereitung der Speisen 
last ersetzt werden können; außerdem wird so mancher Arbeiter- 
ütoschen des M annes der Familie erhallen bleiben, wenn er ein 
gemüthliches Heimwrsen besitzt, in dem er nach mühevoller Arbeit 
r»hen und sich erholen kann. Es muß nicht immer ein eigenes 
Häuschen sein, auch ein saubere«, blankes Stübchen übt eine 
bedeutende Anziehungskraft aus und hat schon manchen M ann 
vor dem verderblichen Hange zur Trunksucht bewahrt, der schon 
die Existenz so manchen braven M annes vernichtet hat.

I m  gleichmäßigen Interesse der weiblichen wie der männ­
lichen Arbeiterschaft also liegt es, daß die Töchter der unteren

< Kitte gute Aartie.
Roman von L. H a i d h e i m .

-------------  (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

dl-v, was M aria hörte, war gut und erfreulich und zu 
Bilde paffend, welches sie sich in ihrer Seele gemacht. 

K » i^  E  dies Schwirren in ihren Nerven? Diese stets ge- 
^  Angst vor Totzenbachs Kommen?

Onno ging dann antm irt zu einem andern Thema über 
aem .k"^" * ^ i r ,  M aria, der alte Mentink ist wieder bet mir 
llck ni?' '"bhreremale schon, heute früh hat er mich denn end- 
Alien Und ist es nun eine stxe Idee, die den kleinen
der ^rscht, oder was ist'«, er wühlt wie ein M aulwurf in 
größten M,??* Geschichte, ist in Berlin gewesen, hat sich die 
damalig.» » und Laufereien nicht verdrießen lassen und Papas 
vor, j.S "  Kammerdiener herausgefunden, der — stell D ir dies 
Kieker ^  °*tm Grafen Alexander in Dienst steht — dem Nutz- 
hinwraa.," Fideikommiß. W ir find in dieser letzten Zeit ganz 
sich ^»klommen über die verwünschte Schuldengeschichte, di<sich d ^ .°m m e n  über die verwünschte Schuldengeschichte, di 
Dank »mich herausstellte und von der Onkel Bolko, G ott s« 
krrunaen m *ine Ahnung hat; M ama muß wirklich die Erin 
Freund wachrufen —  wär'« auch nur um meiner

Da« i"k einen Gefallen zu thun.« —
Aiaria ""  Einem kurzem Schweigen rief er erregt: „L 

S t .  kM kk wir da« P apier wieder erlangten!" 
jetzt so wohl, er sah darin eine Rettung aus seine
Machtet ^ Q- ?EN L age; aber fie hatte kaum auf seine Geschichl
damals der Gott, dies Dokument wiederfinden, wonai
^rsteist detß gesucht w ar? Unfiyn! Und Totzenbach wolll
wieder. auch kaufen: dann bekamen fie es ja sozusage
N  c->

?m»enbltA.,""d davon nichts hatte, machte fie sich i« dieser 
« » .E rs tem .. weniger klar, als daß dies Zurückgewinne 

kischlllff, Heimat die ihr selbst unbewußte Triebfeder ihre

S tände zu tüchtigen Hausfrauen herangebildet werden. Die 
Familtenmütter, die gezwungen find, ihre Töchter zum eigenen 
Erwerb ihres Unterhalts anzuhalten, werden das selbst kaum 
vermögen; aber fie sollten das beste M ittel, welches in dieser 
Beziehung vorhanden ist, benutzen, fie sollten ihre Töchter wenn 
irgendmöglich nicht in eine Fabrik, sondern in den Dienst zu 
einer anständigen bürgerlichen Familie schicken. Dort ist die 
beste Schule für solche Mädchen, dort bereiten fie sich am besten 
zur Führung eines eigenen Hausstandes vor. Leider aber sind 
gerade die städtischen Mädchen dem Dienste abgeneigt, fie wollen 
„zwanglos leben" und „ihre freien Abende und Sonntage" 
haben. D as ist recht thöricht; denn in späteren Jahren rächt 
sich diese Vergnügungssucht. Wie anders steht ein älteres 
Dienstmädchen gegenüber einer allgewordenen Fabrikarbeiterin 
da! Aber auch was die Versorgung durch eine Heirath betrifft, 
ist das Dienstmädchen bedeutend günstiger als die Fabrik­
arbeiterin gestellt; wie manche von den ersteren hat schon eine 
recht gute „P artie"  gemacht und ist später eine wohlfituirte 
Handwerkersfrau geworden. D as „Gehen in die Fabrik" 
sollten darum die vernünftigen M ütter als allerletzte Verdienst­
quelle für ihre Töchter betrachten; denn ihre Töchter werden 
in den Großbetrieben meistens sittlichen und körperlichen 
Schaden leiden.

F ür diejenigen Töchter aber, welche in der T hat gezwun­
gen sind, auf Fabrikarbeit zu gehen, wird durch Einführung 
von Haushaltungsunterricht in der obersten Volksschulklaffe 
Sorge getragen werden müssen. I n  verschiedenen Städten 
Sachsens und Süddeutschlands ist diese Einrichtung vorhanden 
und bewährt sich vortrefflich, so daß die Stim men, welche 
o b l i g a t o r i s c h e  Einführung dieses Unterrichtszweiges fordern, 
immer zahlreicher werden. Und in der T hat wird man zugeben 
müssen, daß es für ein Mädchen genau eben so nothwendig ist, 
die Haushaltsführung zu verstehen, wie rechnen, schreiben und 
lesen zu können. Jedenfalls aber wird man den oben be­
sprochenen Punkt der Frauenfrage nicht aus den Augen ver­
lieren dürfen.

politische Tagesschau.
Die K i e l e r  B e g e g n u n g  scheint nach den vorliegenden 

Berichten einigermaßen über die äußeren Formen der Höflichkeit 
hinausgegangen zu sein. Ucberall hat sich im Verkehr zwischen 
den beiden Monarchen eine unverkennbare Herzlichkeit geltend ge­
macht. F ü r ein durchaus unbefangenes Verhalten des Zaren 
spricht aber namentlich die Besichtigung der großartigen Arbeiten 
am Norv-Ostsee-Kanal, die er in Begleitung des deutschen Kai­
sers vorgenommen hat. Es macht das fast den Eindruck, als 
wenn ein Gutsbesitzer seinen ihm befreundeten Nachbar aufs 
Feld führt, um ihm eine landwirthschaftliche M elioration zu zeigen, 
von der er sich besondere Vortheile verspricht. Dabei wird man 
auch nicht außer Acht lassen dürfen, daß sich der russische Kaiser 
hier auf einem Boden befand, dessen Verlust man in der Haupt­
stadt seines Schwiegervaters, wie noch wieder eine neuerliche 
Aeußerung König C h r i s t i a n s  bekundete, keineswegs verschmerzt 
hat, und daß er vor einem gewaltigen Werke stand, dessen Aus­
führung man in Kopenhagen nicht ohne Grund mit ungünstigen 
Augen betrachtet. Es trug der Z ar also, der selber dem hol-

„D u hast jetzt nur noch S in n  und Gedanken für Deine 
glänzende Zukunft, M aria!"  flammte Onno auf, vergessend, 
was Helo ihm Begütigendes gesagt.

S ie  blickte ihn beinahe feindselig an. „ J a , Du kennst 
mich!" erwiderte fie bitter, und die Entfremdung zwischen 
ihnen wuchs und wurde ohne beider Zuthun zu einer M auer, 
welche fie mehr und mehr trennte.

Totzenbach hatte M aria geschrieben, daß er am kommenden 
Dienstag bei ihr sein würde, das war morgen; um sich Ruhe 
und Klarheit zu erringen, ging fie in dem Park spazieren, ging 
weiter und weiter und wußte kaum noch, was sie dachte und 
sann, denn es war wie ein verworrenes Träum en über fie ge­
kommen. Daß der Anstand diese einsamen Spaziergänge verbot, 
fiel ihr garnicht ein. Endlich fand sie sich wieder, strich ausseuf- 
zend mit der Hand über die bewölkte S tirn  und kehrte um. 
Ih re  Nhr zeigte ihr, daß fie schon sehr lange gegangen, fie 
fühlte sich auch müde und um schneller heim zu gelangen, nahm 
fie einen wenig betretenen schmalen Feldweg, der zwischen 
Hecken hinlief und von dem fie vermuthete, daß er in der Nähe 
ihres Hauses mündete.

Der W inter lag noch immer auf dem Lande, aber die 
Sonne schien fröhlich und fast warm auf die beschneiten Berge 
und Flächen und auf die leicht bereiften Hecken, in welchen die 
Sperlinge laut nach dem-Frühling und nach den fortgewanderten 
Brüdern schrieen.

Auf dem schmalen Wege schritt fie rasch der S tad t zu, ehe 
fie aber den Ausgang desselben erreicht hatte, hörte fie Schritte 
eines M annes, der ihr entgegen kam, den fie aber noch nicht 
sehen konnte, da der Weg und die Hecken hier eine Biegung 
machten.

Noch hatte fie sich kaum das ängstliche Gefühl ausgeredet, 
hier so allein vielleicht einem in jenen Tagen so erbitterten strei­
kenden Fabrikarbeiter zu begegnen, als jener Nahende in Sicht 
kam und dann dicht vor ihr stand.

S ie  blieben beide wie angewurzelt stehen und sahen sich an.

stetntschen Fürstenhause entsprossen ist, der Macht der Thatsachen 
in einsichtiger Weise Rechnung, ohne eine S p u r von Empfind­
lichkeit durchblicken zu lasien, und das kann man auch in Deutsch­
land rückhaltlos anerkennen. —  W as die auswärtige Presse an­
belangt, so legt insbesondere die e n g l i s c h e  P r e s s e  naturge­
mäß der Begegnung keine große Bedeutung bei, freilich immer­
hin noch größere, als dem Possenspiel in Nancy, welches die 
großen Morgenblätter, mit Ausnahme des „S tandard" und der 
„M orning Post", für garnicht der Erwähnung in ihren Leit­
artikeln werth halten.

I m  G e s a m m t u r t h e i l e  sowohl in Bezug auf K i e l  wie 
auf N a n c y  erscheint uns eineAuslassungder „ S t r a ß b . P o s t "  
durchaus zutreffend. D as B latt schreibt: W as uns angeht, so 
läßt sowohl Kiel wie Nancy für uns kein Abweichen von dem 
erprobten Wahlspruch zu: „ loujouro  on veäotte". W ir wollen 
keinen Krieg; wir haben keine Revanchegedanken und keine E r­
oberungsgelüste; wir streben nicht nach Erweiterung unsere« Be- 
fitzes, nicht nach Ausdehnung unserer Macht, nicht nach Ver­
größerung unseres Ansehens. Unser einziger Wunsch geht dahin, 
daß man uns in unserem Hause unbehelligt lasse, und wir find 
des besten Willens, mit jedem gute Nachbarschaft zu halten, der 
fie mit uns hält, sowohl mit dem Zaren, wie mit Carnot. Jeden 
Friedensstörer aber werden wir abwehren bis zur letzten An­
spannung unserer Kraft. Und dem czechtschen Schelmenlied setzen 
wir Dr. M artin Luthers Kernspruch entgegen:

Und wenn die Welt voll Teufel wär,
D as Reich muß uns doch bleiben!

Die „Köln. Zeitung" kann, wie fie sagt, auf Grund zuver­
lässigster Quellen, versichern, daß die Kieler Zusammenkunft nicht 
den geringsten Zweifel darüber gelassen habe, daß, falls es 
F r a n k r e i c h  belieben sollte, die e l s a ß - l o t h r t n g i s c h e  F r a g e  
Deutschland gegenüber einmal praktisch aufzurollen, der Z a r  
n ic h t d a r a n  d e n k e n  w e r d e ,  F r a n k r e i c h  i n  s e i n e m  
V o r g e h e n  zn u n t e r s t ü t z e n .  Die Erklärung, die in dieser 
Hinsicht der Z ar abgegeben habe, sei völlig unzweideutig.

Eine E r w e i t e r u n g  d e r  J n n u n g s r e c h t e  wird nach der 
„Baugewerks - Zeitung" des Herrn Felisch, dem Organ des 
JnnungsverbandeS der Baugewerksmeister, im preußischen StaatS- 
mtnistertum geplant. Die betreffende Vorlage soll dem S ta a ts ­
rath zur Begutachtung vorgelegt werden. Auf Wunsch des Kaisers 
sollen zu diesem Zweck noch einige Handwerker in den StaatS- 
rath berufen werden. Ueber den In h a lt  der Vorlage glaubt 
Felisch folgendes mittheilen zu können: Während zur Zeit nur 
einzelnen Innungen, deren Thätigkeit sich auf dem Gebiete des 
Lehrlingswesens „bewährt" hat, da« Recht ertheilt werden kann, 
daß ihre Mitglieder a l l e i n  L e h r l i n g e  annehmen dürfen, 
sollen künftig a l l g e m e i n  nur die Jnnungsmeister Lehrlinge 
annehmen dürfen, und es muß in der In n u n g  jeder, der lehren 
will, eine bestimmte Lehrzeit und eine Gesellenprüfung nachweisen. 
Die Innungen erhallen die Kontrole über die Lehrlinge auch 
a u ß e r h a l b  d e r  I n n u n g .  Zu sämmtlichen Kosten der Lehr- 
lingserztehung sollen auch diejenigen herangezogen werden, welche 
a u ß e r h a l b  d e r  I n n u n g  s t ehen.  Gesellenbriefe können 
künftig nur von den Innungen  ausgestellt werden und der Ge­
sellenbrief ist Vorbedingung zur Aufnahme in eine Inn u n g , 
während über die Dauer der Lehrzeit und die Form der Lehre

„Baronesse —  wie ist das möglich!" rief Lornow, denn 
er war der Begegnende, mit einem Tone, als frage er, ob 
seine Gedanken ihm einen Spuk in den Weg zauberten.

„Lor —  Herr von Lornow!"
S ie  hatte so lebhaft an ihn gedacht! Ih re  Erregung war 

völlig unbeherrscht, weil so plötzlich, und so standen fie einander 
gegenüber, beide mit allen Zeichen einer Gemüthsbewegung.

D as dauerte nur Sekunden, dann tra t er zur Seite und 
fragte höflich, ob fie gestalte, daß erste heimbegleite. S ie  nickte 
nur, und er kehrte mit ihr denselben Weg zurück, den er 
gekommen.

S o  gingen fie neben einander weiter, stumm, erschreckend 
über ihre Stummheit, über den S tu rm  ihrer Gefühle und nach 
einem Worte zu suchen, um die möglichst unverfängliche Unter­
haltung zu finden. Aber das W ort fand sich so plötzlich nicht. 
Endlich fragte er mit einer gewaltsamen Anstrengung: „S ie  
trauern, Baronesse? Hatten S ie  eine theuern V erlust?" 
Eine glühende Nöthe schoß ihr in da« Gesicht. S ie  sah wun­
derschön damit aus, dann plötzlich fiel ihm ein, daß Totzen­
bach, wie er gelesen, seine M utter verloren. Wilde Eifersucht 
packte ihn, da half keine Vernunft. „Ah, man darf nicht 
fragen, Verzeihung!" sagte er plötzlich in einem ganz andern 
Tone. Dieser T on reizte ihren Trotz.

„Ich betraure die mir unbekannte gute M utter meines Ver­
lobten", sagte fie herausfordernd, indem fie ihn plötzlich im Geiste 
vor sich sah, wie er in Brüssel jener F rau  den Hof machte.

„Meinen verbindlichsten Glückwunsch, Baronesse, zu Ih re r  
Verlobung, die S ie  so glücklich find, mir gegenüber anzuer­
kennen, eine Ehre, die ich dankbar schätze!"

S ie  wußte darauf nichts zu sagen. S ein  T on war tadel­
los ; er sprach gelassen und doch errieth fie, daß er vor Herz­
klopfen kaum athmen konnte. I h r  ging es nicht besser.

„W ir hörten, daß S ie  sich in Brüssel vortrefflich amüfir. 
ten, Herr von Lornow!" stieß fie endlich in Verzweiflung 
über ihre Stum m heit heraus.



die Jnnungsverbände , beziehungsweise die Bezirksverbände giltige 
Vorschriften erlassen, welche aber der P rü fu n g  des B undesraths 
unterstehen.

I n  der i t a l i e n s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  begann am 
Donnerstag die B erathung über die Vorlage, betreffend das 
provisorische Budget. D as H aus w ar reich besucht, die T r i ­
bünen überfüllt und S p a n n u n g  über den V erlauf der D ebatte 
auf allen Gesichtern zu lesen. Z u r eigentlichen B erathung kam 
es aber noch nicht, dieselbe wurde nach der Rede des M inister­
präsidenten auf gestern vertagt. U nter gespanntester Aufmerksam­
keit des Hauses gab der M inisterpräsident G io littt seine E r ­
klärungen ab, von denen die bemerkenswertheste die w ar, daß 
das Kabinet bei dieser Debatte die V ertrauensfrage nicht stellen 
werde, „d enn ", so führte G io litti au s, „es handle sich lediglich 
um  die Vorsorge fü r die Bedürfnisse der V erw altung des S t a a te s ; 
übrigens habe das Kabinet vollständig das B udget des früheren 
M inisterium s übernommen. D ie F rage des Kabineis reduzire 
sich also darauf, daß das B udget auf sechs M onate oder auf 1 
J a h r  bewilligt werde. E s handele sich nicht um  eine F rage des 
V ertrauens, sondern um die Regelung der S taa tsv erw altun g . 
V or diesem hohen Interesse w ürden, wie er hoffe, alle kleinlichen 
F ragen verschwinden." Lebhafter Beifall links und im C entrum  
belohnte G io litti für seine Erklärungen und von vielen S e iten  
wurde der M inisterpräsident beglückwünscht. —  Nach diesem. A n­
fang der B erathung  gewinnt es den Anschein, a ls  ob das E r­
gebniß derselben fü r das Kabinet G io litti günstiger ausfallen 
werde, a ls  allgemein angenommen war.

D ie einzige d e u t s c h - f e i n d l i c h e  K u n d g e b u n g  i n  
N a n c y ,  die indessen in  Hinblick aus die Urheber auch noch 
recht mäßig ist, wurde gegen den W illen und Befehl der fran ­
zösischen R egierung von c z e c h i s c he n  S t u d e n t e n  versucht. 
D ie jungczechische „N arodni Lisch" meldet darüber aus N ancy : 
B eim  Studenten-K ongreß, der gleichzeitig m it dem T urner-K on­
greß stattfand, v e r b o t  d i e  B e h ö r d e  d e u t s c h f e i n d l i c h e  
T r i n k s p r ü c h e  a u s z u b r i n g e n .  E in  czechischer S tu d en t 
nam ens Tisek berührte in seinem Trinkspruch dieses V erbot und 
sprach den Wunsch au s , das künftige Studentengeschlecht möge 
Nancy nicht mehr a ls  Grenzort finden. D ie czechischen S tu d e n ­
ten W iens sandten an  den Studentenkongreß in Nancy einen 
D rah tg ruß , w orin es heißt: „ I h r  wollt Euch kräftigen im Kampfe 
gegen den Feind E ures V ate rlan des; w ir kämpfen für B efreiung 
von demselben Feinde." —  I n  Bezug auf die Betheiligung von 
E l s a ß - L s t h r i n g e r n  an  dem Feste berichtet m an der „Köln. 
Z e itu n g " : E s läßt sich nicht bestretten, daß manche Angehörige
des Deutschen Reiches dort gewesen sind; sie verhielten sich 
jedoch allenthalben a ls  ruhige Zuschauer. D ie jüngeren traten  
auch da nicht lärmend auf, wo sie unbeobachtet sein konnten. 
E s scheint folgendes richtig: jüngere Leute au s Lothringen, nicht 
auch au s dem Elsaß, waren des Vergnügens halber in N ancy; 
ältere Leute, darun ter vielleicht auch einige au s dem Elsaß, 
dagegen n u r wenige. D ie P a rise r „E lsa ß -L o th rin g e r"  waren 
selbstverständlich vertreten, auf dem Turnfest erschienen sie m it 
der im m ertrauernden Fahne. Diese Elsaß-Lothringer sind jedoch 
selbst für die Macher in  C hauvinism us nicht mehr —  m odern; 
trotz ihres theatralischen Erscheinens vor der Abfahrt C arnots 
vom Turnplätze ernteten sie nur dort B eifall, wo er aus andern 
G ründen schon zum P rog ram m  gehörte.

Deutsches Keich.
B e r l in ,  10. J u n i  1892.

—  S e . M ajestät der Kaiser kommt morgen früh zur V o r­
nahme von Truppenbefichtigungen von P o tsdam  nach B erlin .

—  S e . M ajestät der Kaiser hat der Königin-Regentin der 
Niederlande den Luisenorden mir der Jah reszah l 1 8 1 3 /1 4  
verliehen.

—  D er Großherzog und die Großherzogin von Mecklen­
burg-Schw erin treffen am S o n n ta g  Abend, der König von 
Schweden am M ontag zum Besuche am Kaiserhofe in P o tsd am  
ein. D er Besuch des Königs von Schweden ist kurz bemessen, 
auch unterbleiben auf Wunsch des Königs größere Em pfangs­
feierlichkeiten. E iner Bukarester M eldung zufolge steht auch 
ein Besuch de« Königs von R um änien  in  P o tsdam  unm ittel­
bar bevor.

—  W ie die „Nordd. Allg. Z tg ."  meldet, hat der russische 
Kaiser unm ittelbar nach seiner Ankunft in  Kopenhagen S e in e r 
M ajestät dem Kaiser telegraphisch in herzlichen W orten  den Dank 
fü r die glänzende und freundschaftliche Aufnahme und seine 
hohe Befriedigung über den A ufenthalt in  Kiel ausgesprochen.

„ S ie  hörten — ? W er w ar denn so liebensw ürdig, mich 
in  Ih re  E rinnerung  zu rufen, G nädigste?"

M aria  nann te  den Nam en des betreffenden H errn  und ä r ­
gerte sich über die geheuchelte Unbefangenheit Lornows.

„Ah, der H err Kollege! N un ja, der gute Königsstein 
sieht eben just so weit, wie seine Nase reicht!"

„Doch S ie  missen, er steckt seine Nase gern in anderer 
Leute Angelegenheiten und konnte uns so von Ih n e n  mancher­
lei berichten," sagte sie; m it dem Versuch, zu scherzen, über­
hörte sie selbst, daß ihr T o n  schärfer w ar, wie sie geglaubt.

E r schwieg eine kurze Weile. D an n  erwiderte er, wie 
au s einem Nachdenken auffahrend: „M eine Erlebnisse können
kein Interesse beanspruchen, Baronesse, aber gestatten S ie  m ir 
Ih n e n  zu sagen, daß — " er stockte und ging schweigend 
neben ihr her. Auf einm al stand er still und fragte erreg t: 
„ S in d  S ie  innerlich so ruhig und im Einklang m it sich wie 
äußerlich, Baronesse?"

S ie  wechselte die Farbe. D a  sie aber weiter g ing, blieb 
er neben ih r, sie fest ansehend und m it den Blicken A ntw ort 
fordernd.

„W ozu die F rage?" hatte sie trotzig hervorgerufen.
„W eil ich W ahrheit zwischen u n s  will, M a ria !"  rief er 

gepreßt; das, w as er in  diesem Augenblicke empfand, w ar 
stärker als er, und ehe sie, zusammenschreckend und mit der 
H and nach dem stockenden Herzen fahrend, sich besonnen, was 
antw orten , fuhr er f o r t : „Ich  will nicht, daß S ie  mich für 
feig und lügnerisch halten ! G lauben S ie , daß ich S ie  Totzen- 
bach überlassen hätte, wenn ich reich w ar wie er? W as zwi­
schen Ih n e n  und m ir unausgesprochen geblieben, M aria , das 
fühlen S ie  so gut wie ich. W ir w aren vielleicht für einander 
geboren, übet der H immel hat es so weise eingerichtet, daß 
er uns den Verstand gab, der in dieser schönen W elt regiert. 
I h r  Los, M aria , haben S ie  sich m it Einsicht gewählt, ich 
klage S ie  nicht a n , S ie  find im  Recht. Aber nicht wahr,

—  Einem  Privatb rie fe  au s D ar-e s-S a laam  zufolge beab­
sichtigt T ippo-T ipp  nach B erlin  zu kommen, um Audienzen beim 
Kaiser und beim Reichskanzler nachzusuchen.

—  W ie der „K. Z ."  aus W ien gemeldet w ird, soll die 
T rau u n g  des G rafen Herbert Bismarck am  21. ds. um  11 U hr 
in  der evangelischen Kirche in  der Dorotheengasse durch den S u p e r­
intendenten Schack vollzogen werden.

—  D ie preußische Armee hat im 1. Q u a r ta l d. I .  achtzig 
penfionirte und ausgeschiedene Offiziere und Beam te durch 
den T od  verloren, nämlich 1 G eneral der In fa n te rie , 6 Ge- 
nerallieutenants, 5 G eneralm ajors, 7 Obersten, 10 Oberstlieute­
n an ts , 18 M ajo rs , 9 H auptleute beziehungsweise Rittmeister, 
9 P rem ierlieu tenan ts, 7 Sekondelieutenants, 4  Sanitätsoffiziere 
und 4  Beamte.

— D as H errenhaus tr i t t  nächsten Dienstag wieder zu­
sammen. Auf der T agesordnung stehen n u r Petitionen.

—  Dem B undesrathe ist der E ntw urf eines neuen der 
neuen Kranken - Verficherungsnovelle angepaßten S ta tu ts  für 
Ortskrankenkassen zugegangen. D ie Vorlegung eines S t a ­
tutenentw urfs für Betriebs- (Fabrik-) Krankenkassen erfolgt 
demnächst.

—  I n  H am burg ist heute der sechste deutsche B erufs- 
genossenschaftstag in  G egenw art des S taatssekretärs v. Bötticher, 
des Präsidenten des Reichsverficherungsamts Bödicker und ande­
rer Ehrengäste eröffnet worden.

—  D er B rem er S e n a t veröffentlicht das auf den Ab­
machungen m it P reußen  und der Reichsmarine beruhende defini­
tive Projekt der Erw eiterung der H afenanlagen in Brem erhafen. 
D ie Kosten betragen 16 M illionen Mark.

—  D er S tape llau f der auf der W erft des „V u lcan" zu 
S te tt in  im B au  begriffenen kaiserlichen Hof - Dacht wird Ende 
dieses M onats  stattfinden; doch ist der T ag  noch nicht fest 
bestimmt. Dem Vernehmen nach wird der Kaiser den T aufakt 
vollziehen.

—  D er „M ünchener Allg. Z tg ."  zufolge hätten die türkische 
und die brasilianische Regierung die Bestellung von P ro b e ­
gewehren aus der Löwe'schen Fabrik infolge der Ahlwardt'schen 
Broschüren rückgängig gemacht.

— D er „Reichsanzeiger" stellt fest, daß  eine Bestätigung 
der Nachricht über den T od  Em in Paschas bisher nicht einge­
gangen sei.

—  I m  E tatsjahre  1 8 9 1 /9 2  gelangten einschließlich der 
kredittrten B eträge im deutschen Reiche zur Anschreibung an  
Zöllen und Verbrauchssteuern 692  6 10  604  M ark (3  256 908  
M ark mehr als im E tatsjahre  1 89 0 /91 ). Diese S um m e ver­
theilt sich wie fo lg t: Zölle 406  4 4 8  441 M ark (10  0 24  597  
M ark m ehr); Tabakssteuer 1 1 4 3 7  2 40  M ark (50 5  944  M ark 
w en iger); Zuckermaterialsteuer 6 337 007  M ark (9  785 4 9 4  
M ark w eniger); Verbrauchsabgabe von Zucker 55 999 556  Mk. 
(1 269  8 8 0 'M ark m ehr); Salzsteuer 43  582 496  Mk. (6 0 4  573 
M ark m ehr); Maischbottich- und B ra n n tw e in -M a te ria ls te u e r  
23 6 !1  513 Mk. (2  567 4 0 2  Mk. w eniger); Verbrauchsabgabe von 
B ranntw ein  und Zuschlag zu derselben 116 021 307 M ark 
(7  835 196 M ark w eniger); Brausteuer 25  761 126 Mark 
(1 4 4  723 Mk. w eniger); Uebecgangsabgabe von B ier 3 4 1 1 9 1 8  
M ark (61 813  M ark mehr). F erner betrugen im abgelaufenen 
E tatsjahre die E innahm en au s dem Spielkartenstempel 1 3 24  221 
M ark (48  452  M ark m ehr); Wechselstempelsteuer 8 175 592 
M ark (356  947  M ark m ehr); S tem pelsteuer für a) W erth- 
papiere 4  583 617 M ark (74 6  538 M ark weniger), b) Kauf- 
und sonstige Anschaffungsgeschäfte 11 021 162 Mk. (2  4 3 4  802  
M ark weniger), o) Lose zu P riva tlo tte rien  1 4 7 3  201 M ark 
(922  879  M ark m ehr); S taa ts lo tte rien  7 327 267  M ark 
(1 9 4  619  M ark m ehr); Post- und Telegraphenverw altung 
233 997 962 M ark (10  275  666 M ark m ehr); ReichSeisenbahn- 
verw altung 57 4 69  525 M ark (2  799 4 2 0  M ark mehr).

Karlsruhe, 10. J u n i . D er Schriftsteller Em il M ario  Vacano 
ist gestern hier gestorben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Auskand.
W ien , 10. J u n i . H aus der Abgeordneten. D ie Abgeord­

neten G roß und Genossen richten an das Gesammtministerium 
eine In te rp e lla tion , ob die R egierung geneigt sei, m it möglichster 
Beschleunigung eine authentische D arlegung der Entstehung des 
G rubenbrandes in P rzibram  und der vorgenommenen R ettungs­
arbeiten zu veröffentlichen und sofort in allen Bergwerken eine 
genaue Nachprüfung und Ergänzung der Sicherheit«- und R ettungs­
vorkehrungen zu veranlassen.

M a ria ,"  seine S tim m e schwankte, „wenn nicht die Arm uth 
m it allen Schrecken zwischen u ns stand, dann wählten S ie  
a n d e rs?"

S ie  ging wie betäubt neben ihm.
W ie war sein T o n  so weich und von zweifelloser W ahrheit. 

Und doch, wie fühlte sie sich von ihm aufs neue verwundet. 
E r sagte, daß er sie liebte und doch überließ er sie ihrem 
Schicksal! S ie , welche O nno und Helo bitter getadelt, sie 
klagte Lornow an. O nno folgte der Liebe, er der V e rn u n f t! 
D a s  alles ging blitzschnell durch ihre Gedanken und inzwischen 
hatte er schon ungeduldig ihre Gedanken ergriffen: „M a ria ,
w ir sehen u ns zum ersten- und vielleicht zum letztenmal« ohne 
Zeugen. G önnen S ie  m ir den einen Blick in  I h r  Herz. B e­
greifen S ie  nicht, daß ich nach dem einen Labetropfen schmachte? 
Ich will ja  nichts weiter wissen, a ls  das eine: W ären S ie  
die M eine geworden, wenn ich um S ie  werben konnte?"

W ie m it tausend S tim m en  rief e s : J a !  in  ihr. S e ine  
Augen übten eine bestrickende G ew alt über sie aus. Bleich und 
roth werdend, stand sie nicht still, sondernd beflügelte ihre 
Schritte.

„ M a ria , M aria  —  ein einziges W o r t !" bat er neben 
ih r, nicht m inder erregt a ls  sie.

„Ich  bin Totzenbach's B r a u t ! " » S ie  wußte kaum, daß 
ihre Lippen sprachen, w as in ihr eine mahnende S tim m e rief.

„ S ie  wollen mich büßen lassen, daß ich S ie  es werden 
ließ?" rief er aufflammend.

S ie  ging immer rascher. Schon machte sich das Geräusch 
von den S tra ß e n  hörbar, sie sah das Ende des W eges, er 
mündete auf den Bahnhof.

I n  ihren Augen glühte ein zorniges Feuer. D er G roll 
auf ihn , welcher sie zu lieben vorgab und sie doch einem 
andern überließ, beherrschte sie so sehr, daß sie gar kein 
M itleid  m it ihm haben konnte und ihr Benehmen gab Lornow 
einigermaßen seine Besonnenheit wieder.

Petersburg, 10. J u n i .  D er „R egierungsbote" veröffent­
licht ein Com m uniqu6, in welchem der Zustand der nothleiden- 
den G ouvernem ents a ls  nunm ehr günstig dargestellt wird. Was 
in  dem Kampfe gegen den Nothstand erzielt worden, sei den 
großen hierfür aufgewendeten S um m en  im B etrage von 160 
M illionen R ubel zu verdanken; dennoch sei die F rage aufgewor­
fen worden, ob m an künftig m it weniger Aufw and von Kräften 
des Landes solchen Kampf glücklich zu Ende führen könne m ittels 
zweckmäßiger O rganisation  der V erpflegungsverw altung. Infolge­
dessen habe der M inister des In n e rn  es fü r nothwendig befun­
den, möglichst bald zur Revision des Reglement über die Volks­
verpflegung zu schreiten.

S o f ia ,  9. J u n i .  D a s  J o u rn a l  „S voboda" bespricht die 
V erlobung des T hronfo lgers von R um änien  sehr sympathisch. Der 
Artikel betont besonders die Bedeutung der Verkündigung der 
V erlobung durch S e . M ajestät den Kaiser W ilhelm  und fähn 
fort, R ußland , welches sich vor 8  Ja h re n  a ls  Feind Bulgariens 
erklärte, habe sich gleichzeitig auch vor R um änien  demaskire» 
müssen, a ls  es einsah, daß R um änien  kein Werkzeug zur Unter­
werfung B u lgariens sei. D er in  F rage stehende feierliche P i ­
ment berechtigte zu der Hoffnung auf eine weitere Sicherung de) 
historischen B ande zwischen dem rumänischen und dem bulgari­
schen Volke.

Geb"
AM

AroVinzialnachrichten.
Graudenz, 10. J u n i .  (Unglücksfall). A u s  Sackrau wird dem 

über einen jetzt erst bekannt gew ordenen Unglücksfall geschrieben, 
zweiten P fingfttage unternahm  ein junger M a n n , ein gedienter Pionier, 
von hier m it einem  M ädchen in  einem  kleinen B o o t eine Wasserfayr» 
nach G raudenz. B ei dem herrschenden starken W inde w urde das jung 
M ädchen durch einen Sch lag des S e g e ls  a u s  dem Kahn gew orfen. Der 
n u n  m it ihrer R ettu n g  beschäftigte junge M a n n  konnte das Fahrzeug 
nicht mehr regieren, es kam so zum K entern. D a s  junge Mädcken saN 
ein paarm al unter, wurde aber von  dem herzhaften jungen  Menschen 
immer wieder heraufgeholt. B eide suchten sich n u n  an dem um gekippt^  
B o ot zu halten. Nach längerer Zeit hörten zwei S ö h n e  ein es S c h i f f s  
die mit einem  Kahn an der Courbiere-Schanze lagen , den H ilferuf 
Verunglückten. Obgleich die beiden 11 und 8  J a h re  a lten  Kinder allem 
auf dem B o o t w aren , machten sie sich doch sofort zur R ettung  auf. Dein 
verunglückten jungen  M a n n  gelang es, m it H ilfe der Kinder sich un 
das fast leblose M ädchen in  den K ahn zu bringen und so zu reite"' 
D a s  junge M ädchen liegt h o ffn u n gslo s  darnieder. T ag und N achtu"! 
sie von  furchtbaren K räm pfen gep lagt. D er junge M a n n  ist dagegen 
w ohl. Ueber drei S tu n d e n  hatten die A rm en m it den W ellen kämpl^ 
müssen, ehe die R ettu n g  geschah. D ie  m uthigen Schifferkinder retteten 
nachher auch noch den um gew orfenen  K ahn.

Löbau, 9. J u n i .  (Fleischerstreik). Unsere Fleischer haben w irkl^  
Ernst gemacht und streiken. D ie  kleinen Fleischer haben sich v s r lä M  
noch ausgeschlossen, verkaufen jedoch an niem and, der nicht ihr K un^  
gewesen ist. D ie vielen  F a m ilien , welche bei den größeren Fleischer» 
gekauft haben, sind in folge dessen ohne Fleisch. c

Flatow , 9. J u n i .  (D um m e Jungenstreiche). Gestern entstand au> 
dem R ittergute J llo w o , des Besitzung des H errn L angner, ein große 
B ran d , durch welchen mehrere Scheunen , S tä lle , W ohnhäuser und el 
B au ern h of vernichtet worden sind. A u f letzterem ist auch ein Pferd w 
den F lam m en  umgekommen. D a s  F eu er ist durch einen e lfjährig^  
J u n g e n  verursacht worden. Derselbe sah au f einem  H ofe K ien sp ä h ^  
Strauch und andere brennbare S to ffe  liegen und es  entstand in ")> 
das V erlangen , jene anzuzünden. E r holte denn auch ein Streichhölzcve 
herbei und führte sein Vorhaben a u s, ohne sich der F o lg en  dieses d u n E  
Streiches, welcher soviel U nheil anrichten sollte, bew ußt zu sein. —  ^  
hiesiger G astw irth, welcher auf eine kurze Z eit sein Geschäft verlam  
m ußte, beauftragte m it der F ortfü h ru n g  desselben seinen achtjährig^  
S o h n  und einen anderen dreizehnjährigen K naben. D ie  beiden J u n ge  
hatten nun  nichts E iligeres  zu thun , a ls  die Flaschen aus ihren J E  
zu untersuchen und besonders entwickelten sie bei dem S tu d iu m  eim  
gefüllten Kümmelflasche einen solchen E ifer, daß sie bald bew ußtlos  
Erde sanken. N u r  den angestrengten B em ü hungen  zweier Aerzte ist e
gelungen , die K naben in s  Leben zurückzurufen. A n  dem Aufkommen des

L L L . >einen wird gezw eifelt.
Konitz, 9. J u n i .  (K om m unaler Konflikt). Zwischen dem M agu  

und der M ehrheit der Stadtverordnetenversam m lung resp. dem S ta " .  
verordnetenvorsteher bestehen hier schon seit längerer Z eit tiefgehe" , 
M einungsverschiedenheiten. N eu erd in gs hat der M agistrat den Besa"l  ̂
der Stadtverordneten  vom  24. v . M ts .  w egen R egreßnahm e in o 
B etrugsan gelegenheit Kochs-Sckmidt beanstandet. D ie Stadtverordnel 
beschlossen daraus in  ihrer gestrigen S itzu n g  m it 18 gegen 6  S tim m  ' 
die Klgge gegen den M agistrat zu erheben und den Stadtverordneter  
Vorsteher m it der E inreichung der Klage zu beauftragen.

P r .  G ta r g a r d , 9 . J u n i .  (S teu erverw eigeru n g). I n  dem 2)or'^ 
B r e sn o w  bei R iew alde hatte —  so schreibt die „N . W . Z." —  eine ^  
zahl E inw ohner eine reguläre S teu erw eigeru n g  beschlossen. Nicht werug 
a ls  4 2  Arbeiter und Eigenkäthner w eigerten  sich, die kommunalen Steue 
zu entrichten. A ls  n u n  der Dorfschulze m it dem A m tsd iener W U "  
a u s  S p en g aw sk en  bei den R en iten ten  P fä n d u n g en  vornehm en wo" /  
riefen die F ra u en  ihre in  den Torfbrüchen arbeitenden M ä n n er nacb

undH ause, welche alsbald  herbeieilten, den A m tsd iener m ißhandelten u 
den Schulzen zurückstießen, wobei die Aufständischen besonders von  ew

D ie P fä n d u n g en  konnten in so l^Arbeiter Schröder aufgehetzt w urden , 
dessen nicht stattfinden und es erstattete der Schulze Bericht 
A m tsvsrsteher zu S p en g aw sk en . D ie  nächste F o lg e  w ar, daß

bei demSchröder

Dicht am A usgang des Weges zwang er sie still zu stehe 
und sagte kälter a ls  bisher und m it härterem K lang der S M  
m e: „Verzeihen S ie  m ir, Baronesse, daß ich dem zufällige-
wie ich gestehe, langersehnten Zusammentreffen mit Ih n e n  ns 
gab und Empfindungen gegen S ie  zu äußern  wagte, r v e ^  
S ie  nicht hören wollen. Aber gestatten S ie  m ir auch, 
das Recht abzusprechen, welches S ie  sich so stolz zuerken" - 
über mich unerbittlich streng zu urtheilen. Ich  liebte S ie , o 
S ie  noch h eu te ; aber ich heirathe wenigstens nicht m it d>e> 
Liebe im Herzen eine andere! S ie  sehen, es giebt Fälle, 
schlimmer find, a ls  der meinige."

Und nachdem er sich nach diesen W orten  tief vor ihr 
beugte, schritt er eilig den W eg, den sie gekommen, zurück-

S ie  sah ihm nach und fühlte sich plötzlich unsagbar e l ^  
Jetzt erst meinte sie zu erkennen, daß er mehr Grund h"̂ >i
sie zu verurtheilen, a ls  sie ihn. 
M an n  zu heirathen, die

G e w iß ! ES w ar niedrig, ^  
Liebe zu einem andern im H ^ ch e  

Alle G ründe der Kindesliebe w aren machtlos gegen die ^  
W ahrheit. Ganz verw irrt, bestürmt von lausend w id e r s t  
den Gedanken kam sie nach H aus.

I h r  w ar, a ls  läge B lei in ihren Füßen, so erniüdf» 
sie sich und wie m it einer Eisenfaust klemmte fich's uM .^sien- 
S ie  beachtete es nicht, daß der P o rtie r  und ein 
qer D iener des Hauses sie verstohlen ansahen. M »  ^ r t
Sehnsucht dachte sie an  die Einsamkeit ihres Zim m ers. ,
konnte sie ausathm en, aufschreien. Auf dem Korridor 
die Kam m erfrau der T an te . , .

„A h, da find Baronesse ja  endlich. F ra u  G räfin  
b itten! S ie  haben dem gnädigen F räu le in  dringendes zu
bitte —  im kleinen S a lo n ! "  .«ineaeN-

Und dabei öffnete sie M a ria  die T h ü r  und ihr entgev
eilend stand in derselben B aro n  T o t z e n b a c h . ^ ^ ^  ^ t . )



von G endarm en verhaftet und dem Gericht überliefert wurde und daß 
die P fändungen  un ter Assistenz zweier G endarm en unternom m en wurden, 
ohne daß weitere U nruhen stattfanden. D as weitere Nachspiel wird der 
S taa tsa n w a lt veranlassen.

O anzig, 10. J u n i .  (Unglücksfälle). Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr 
w aren Arbeiter beim Aufgraben einer Brückenstirnwand in O hrs be­
schäftigt. S ie  hatten eine Tiefe von ca. 2 M eter erreicht, da stürzte 
plötzlich diese schmale G rube zusammen und begrub zwei Arbeiter. Der 
eine, vollständig verschüttet, fand seinen Tod, der andere, n u r  bis zum 
Halse verschüttet, wurde bald ausgegraben, hatte aber so schwere V er­
letzungen erlitten, daß er sofort nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht werden mußte. — Der 16jährige B runo  M . spielte gestern 
Nachmittag in einer am S teindam m  belegenen W ohnung mit einem 
geladenen Tesching; die Waffe entlud sich dabei und das Geschoß traf 
den auf demselben Grundstücke im Hinterhause wohnenden Arbeiter 
B runo  P . in  die S tirn . (Danz. Z.)

E lb in g , 9. J u n i .  (Eine raffinirte Spitzbüberei) ist hier von einem 
hiesigen Barbiergehilfen ausgeführt worden. Bereits im M ai gelang es 
ihm, einem H errn  beim Rastren eine kostbare B rillan t - Kravattennadel 
mit 22 D iam anten zu stehlen. E r  entfernte die Edelsteine und verkaufte 
sie zum Theil bei einem hiesigen Goldarbeiter, zum Theil anderw ärts zu 
Spottpreisen. Gestern stahl dieser Barbiergehilse einem H errn aus B erlin  
ebenfalls beim Rasiren auf eine sehr geschickte Weise, und zwar beim 
Abnehmen der Serviette, eine B rillantnadel im Werthe von 136 Mark. 
Dieser Diebstahl wurde aber entdeckt und die Nadel bei dem Spitzbuben 
vorgefunden. Der erst 21 Ja h re  alte Dieb heißt Friedrich S tah l und 
ist von Danzig, woselbst seine M utter als W ittwe lebt, vor 6 Wochen 
hierher gekommen. Er wurde selbstverständlich verhaftet. (Elb. Ztg.)

Von der ostpreußischen Grenze, 9. J u n i .  (Grenzvorsall). Kurz 
vor dem Feste stießen polnische Ueberläufer auf russische Grenzsoldaten. 
Trotz des Kampfes auf Leben und Tod gelang es zweien zu entkommen, 
während der dritte niedergestochen wurde. Außer einer werthvollen 
goldenen Uhr fand m an bei ihm 5000 Rubel russisches Papiergeld. Die 
Leiche wurde als die des S ohnes eines reichen K aufm anns zu Kowno 
erkannt, der sich durch die Flucht dem Soldatenstande entziehen wollte. 
Die Leiche eines der anderen schwer Verletzten wurde vorgestern bei 
der Försterei Schönhof auf diesseitigem Gebiet gefunden. (Ges.)

Neutom ischel, 9. J u n i .  (Erschossen). Der elfjährige Knabe des Ar 
beiters Häuf in Zembowo begleitete seine Tante in den W ald, um ihr 
beim Graspflücken behilflich zu sein. A ls beide hiermit am Graben des 
W aldes beschäftigt w aren, fiel au s demselben ein Schuß und der Knabe 
brach sofort zusammen. Bald darauf fiel ein zweiter Schuß, welcher 
jedoch verfehlte. Der Knabe w ar in die Brust getroffen. M an  brachte 
ihn noch lebend nach Hause, er gab jedoch bald unter den qualvollsten 
Schmerzen den Geist aus. Wie es sich nach der „Pos. Z tg." ergeben hat, 
wurden die Schüsse vom Förster in Zembowo abgegeben, welcher bereits 
gefänglich eingezogen ist.

Lokalnachrtchten.
T horn , 11. J u n i  1892.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n ) .  Vom königl. 
Landrath bestätigt sind: der G utsverw alter Roepke als stellvertretender 
Gutsvorsteher für den Gutsbezirk Lulkau, der Besitzer Jo h a n n  Liedtke 
als Schulvorsteher und Schulkaffen-Rendant der Schule zu Rogowko.

— ( M i t  d e r  A u f h e b u n g  d e r  r u s s i s c h e n  G e t r e i d e - A u s ­
f u h r v e r b o t e )  scheint es doch nicht so schnell zu gehen, als erw artet 
worden. S o  erfährt die „Köln. Z tg ." aus Petersburg , daß die M ehrzahl 
der M itglieder der Getreidekommission gegen die Aushebung des A us­
fuhrverbots sei, darunter die M inister des In n e rn , der Domänen, Finanzen 
und des Krieges.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  P r o v i n z i a l v e r s a m m l u n g  d e r  
d e u t s c h e n  B a r b i e r -  u n d  F r i s e u r h e r r e n )  findet am M ontag 
den 13. d. M ts . in  M arienw erder im neuen Schützenhause statt.

— ( V o n  R e i s e n d e n ) ,  welche, im Besitze einer gütigen F ah r­
karte, in einer höheren Klaffe befördert zu werden wünschen, aber wegen 
Zeitmangels einen Umtausch ihrer Fahrkarte oder die Lösung einer 
Zuschlagkarte nicht mehr bewirken können, wird der Zuschlag von einer 
M ark nicht erhoben.

— ( A l t e r s -  u n d  I n v a l i d e n r e n t e n ) .  I m  Kreise Thorn 
haben noch nachstehende Personen A ltersrenten erhalten: Arbeiter M a rtin  
Piotrowski-Dorf Biskupitz, Zimmergeselle Karl Trenkel-Culmsee, Arbeiter 
Anton Ossowski-Culmsee, Kuhhirt Josef Rydzynski - S te in au , Kuhhirt 
M ath ias Przeczolkiewicz-Bielawy, Arbeiter Christian Czcnse-Gremboczyn, 
Schäfer P a u l W isniewski-M orczyn, W ittwe Rosalie Mielke-Brzoza, Knecht 
Jo h a n n  Ludwig Flakowski-Alt-Skompe, Kuhhirt Jo h a n n  Gorny-Bischöfl. 
P apau , Tagelöhner M athäus KwiatkowSki-Gostkowo, Kuhhirt Karl Kir- 
stein-Pettsau, Arbeiter Josef Kanarek-Leibitsch, G ärtner Josef Zapulowski- 
Mocker, Arbeiter Jo h a n n  B rand t - Scharnau, H irte M ath ias Jagielski- 
Chrapitz (jetzt Dubielno), A ufw artefrau  Karoline Trenkel-Culmsee, A r­
beiter Christian Sckiemann-Leibitsch, Arbeiter Albert Kaminski-Heimsoot, 
Arbeiter Melchior Belinski-Gremboczyn, Arbeiter Jakob M üller-Pensau, 
Arbeiter Lukas WienclawSki-Bielawy, W ittwe K atharina Reiche! - Grem- 
boczpn, Arbeiter Josef Maczkiewicz-Mocker, W ittwe Karoline Hohenberg- 
Stewken, Kuhhirt Jo h a n n  Dromm-Folgowo, Arbeiter Christian Klammer- 
Gurske, Flickschneider Josef Schulz-Mocker, Arbeiter David Zittlau-Rudak. 
Außerdem sind nachstehenden Personen In v a lid en  - Renten bewilligt: 
Kuhhirt Jo h a n n  Scheibach-Gronowko, Knecht F ranz Urbanski-Gronowo, 
Viehmagd K atharina Szaniecka-Gronowo. V on den A lters - R enten­
empfängern sind inzwischen fünf verstorben, so daß im Kreise Thorn 
(außer der S ta d t Thorn) jetzt im ganzen 147 Personen die Segnungen  
der Jnvalid itätS - und Altersversicherung genießen. Die Höhe der bisher 
bewilligten Renten schwankt zwischen 106 und 191 Mk. pro J a h r .

— ( 5 0 j ä h r i g e S  L e h r e r j u b i l ä u m ) .  Am M ontag begeht Herr 
^ h re r  Nadzielski, wie w ir schon vor einiger Zeit unter Darstellung eines 
^ebensganges des J u b ila rs  erw ähnten, sein 50jähriges Lehrerjubiläum.

diesem Ehrentage ist im Verlage des H errn Buchhändler W alter Lambeck
Kabinetbild angefertigt, um den früheren und jetzigen Schülerinnen 

dM Erinnerungszeichen an ihren alten Lehrer zu verschaffen. Der P re is  
^  sehr gut gelungenen Bildes beträgt n u r  50 Pfg. Der volle R ein­

gewinn soll der Nadzielski-Stiftung, welcher au s Schülerinnen-Sam m - 
ungen schon jetzt gegen 800 Mk. zugeflossen sind und welche die Unter- 
utzung von Mädchen bei der A usbildung im Lehrerinnenberufe anstrebt, 

iu Gute kommen.
- -  ( V o l k s  sp ie le ) .  Gestern Nachmittag hatten sich auf E inladung 
H errn P fa rre r  Stachowitz etwa 15 H erren im Konfirmandenzimmer 

bs altftädtischen Pfarrhauses versammelt, um über den F ortgang  der 
^olkSspjele zu berathen. H err P fa rre r  Stachowitz gab zunächst eine 

Übersicht über das Resultat des vorigen Ja h re s , welches ein über Er- 
^arien  günstiges w ar. Gespielt wurde von M itte August bis zum 
0. September und zwar 17mal, das erstemal un ter starkem Regen bei 

../0 Theilnehmern. Die Zahl stieg sehr schnell und erreichte einmal sogar 
r 1500, betrug aber meist 500—600. Die Knaben bis zu 9 Ja h re n , 

^  Knaben von 9 — 15 Ja h re n , die Mädchen bis zu 15 Ja h re n , und die 
gewachsenen bildeten vier G ruppen. Die Betheiligung aus den unteren 

bänden w ar S o n n tag s  weniger rege. Der M agistrat will jetzt das 
^Seleiw äldchen nicht mehr hergeben, sondern hat eine Waldwiese hinter 

^  Siechenhause zur V erfügung gestellt. H err P fa rre r  Stachowitz 
r ^ t e ,  her Platz sei uneben und n u r  auf beschwerlichem Wege zu er- 

*cheri, indessen werde er doch für die Wochentage der kürzeren E ntfernung  
so?*n bem W aldterrain am Wege nach G rünhof vorzuziehen sein. E s 
^  ^ r ta n  nicht mehr dreimal wöchentlich, sondern n u r  am Mittwoch 
!pi ^ ° ."n tag  allgemein gespielt werden. Am Sonnabend sollen Muster- 

* für die O rdner und eventuell an  anderen Tagen besondere G ruppen -

spiele (Ballspiele) etwa auf dem S tad tgrabenterrain  stattfinden. Z u den 
Einnahm en, welche hauptsächlich aus freiwilligen Beiträgen bestanden, 
steuerte dankenswerth der hiesige Vorschußverein 50 Mk. bei. Die A us­
gaben betrugen gegen 300 Mk., von denen noch 35 Mk. zu decken bleiben. 
I n  diesem Ja h re  werden die Ausgaben geringer sein, da die Spiel- 
geräthe zum größten Theile beschafft sind. Nothwendig ist aber die A n­
schaffung eines W agens zum T ranspo rt der Geräthe nach dem S p ie l­
plätze. Schließlich empfehle sich noch der B eitritt des hiesigen Komitees 
zum Centralausschuß, wofür der Beitrag 10 Mk. beträgt. Herr Erster 
Bürgermeister D r. Kohli erklärte, er habe sich persönlich von der Brauch­
barkeit des Platzes hinter dem Siechenhause überzeugt, aber es stehe ja 
auch der Platz bei G rünhof zur V erfügung. Der M agistrat wolle das 
Werk gern unterstützen und sei der Ansicht, daß die gute Sache an der 
Platzfrage nicht scheitern werde. M an  mache erst einen Versuch; miß­
glücke dieser, dann könne immer noch darauf zurückgekommen werden. 
H err S tad tra th  Kittler meinte, es sei am einfachsten, n u r einen Platz zu 
wählen und zwar den hinter der Ziegelei am Wege nach G rünhof. Die 
Geräthschaften könnten dort in der Nähe (im Försterhause) leicht un te r­
gebracht werden. Nach lebhafter Debatte, in welcher sich namentlich Herr 
Rektor Heidler gegen die besonderen Gruppenspiele wendete, wurde dem­
gemäß beschlossen, sodaß also jetzt n u r auf dem Platze hinter der Ziegelei 
gespielt werden wird und zwar Mittwoch und S onn tag . Zum Schlüsse 
konstituirten sich die verschiedenen Ausschüsse. — Die Volksspiele werden 
morgen (Sonntag) nachmittags 5 Uhr eröffnet. Am nächsten Mittwoch 
fallen die Spiele wegen des Festes des Vaterländischen F rauenvereins aus.

— (C o p  p e r n i ku  s v e r  e i n). Die Sitzung für den M onat 
J u n i  findet M ontag den 20. d. M . statt.

— ( K ö n i g s s c h i e ß e n ) .  Bei dem Königsschießen der Friedrich 
Wilhelm - Schützenbrüderschaft wurde heute H err Klempnermeister Kotze 
zum König proklamirt. Die R itterw ürde errangen die Herren Klempner­
meister Schultz und K aufm ann Goewe.

— ( De r  F r a u e n v e r e i n  zu  M ocker), welcher unter Leitung des 
H errn P fa rre r  Andriessen steht, nimmt eine gedeihliche Entwickelung. 
Bei der G ründung des F rauenvereins w ar auch die Anstellung einer 
Diakonissin für die Krankenpflege in Aussicht genommen. Gestern ist die 
Diakonissin in  Mocker angekommen und hat alsbald ihr Amt angetreten.

— ( H e r r  D r .  C z y n s k i )  hält, wie wir nochmals bemerken wollen, 
heute (Sonnabend) 9 Uhr abends im kleinen S aa le  des A rtushofes vor einem 
geladenen Zuhörerkreise einen V ortrag über Okkultismus. Der V ortrag 
wird in einigen Tagen öffentlich wiederholt werden, um auch dem großen 
Publikum einen Einblick in  das Wesen des Okkultismus zu gewähren.

— ( N e u e r  G e s a n g v e r e i n ) .  Am Donnerstag Abend hielt im 
Nicolai'schen S aa le  der am 30. M ai gegründete M ännergesangverein 
„Liedersreunde" seine erste H auptversamm lung ab. Nach Berathung und 
Annahme der S ta tu te n  fanden die erforderlichen Wahlen statt; es wurden 
gewählt die H erren: Geschäftsführer V. Hoppe (Vorsitzender), K aufm ann 
E. Westphal (Schriftführer), Bureauvorsteher E. Franke (Kasjenführer), 
Franke I I  (Notenwart), ferner ein au s vier M itgliedern bestehender 
Musikausschuß. Die W ahl des Gesangsleiters wurde bis künftigen 
M ontag den 13. d. M . ausgesetzt, an welchem Tage die regelmäßigen 
Uebungen bei Nicolai beginnen sollen. Der Verein „Liederfreunde" 
zählt zur Zeit 30 singende M itglieder, weitere sangeskundige und sanges- 
lustige H erren sind willkommen, ebenso können nach den S ta tu ten  nicht- 
singende (passive) M itglieder dem Verein beitreten, welche ihre Anmel­
dungen bei dem Vorsitzenden zu bewirken haben.

—- (S c h u l fest). Die Schule in der Jacobsvorstadt begeht Dienstag 
den 14. d. M . im Trepposcher Wäldchen ihr Sommerfest. Der Ausmarsch 
erfolgt unter V o ran tr itt einer Musikkapelle um 2 Uhr vom Schulhause aus.

— ( S e l t e n h e i t ) .  I m  Fürstenzimmer des „A rtushof" wird ein 
Prachtexemplar der „Königin der Nacht", jener w underbaren Blume, 
welche sich nux des Abends erschließt, heute oder morgen Abend in ent­
sprechend dekorirter Umgebung aufgestellt werden und ohne Entgelt zu 
sehen sein. E s ist dies eine der allerseltensten Sehenswürdigkeiten.

— ( De r  n e u e  ös t l i che H a n g a r )  am Hauptbahnhofe soll, wie 
w ir vernehmen, anfangs J u l i  mit In fa n te rie  belegt werden, weshalb die 
Nebenbauten eifrig gefördert werden.

— ( A u s w a n d e r e r ) .  Donnerstag nachmittags langten in PiaSke 
bei Podgorz 13 P lanw agen aus Rußland an und machten Rast in 
F e rra ri 's  Gasthose. Die Insassen der W agen, zahlreiche n u r  deutsche 
Fam ilien, wohnten 30 Ja h re  in der Gegend von Kiew, haben sich ihr 
Deutschthum rein erhalten und m ußten, weil sie ihre Religion nickt 
wechseln wollten, kurzer Hand zum Lande hinaus. Die ihnen gewährte 
Zeit w ar so kurz, daß sie nicht einmal ihre Habe ganz verkaufen konnten, 
sondern die besten Vermögensobjekte, so ihre W aldungen, im Stiche lasten 
mußten. S ie  wollten nach ihrer früheren Heimat bei Rum m elsburg ziehen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor S p lett, a ls  Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Neitsck und Schultz. Die 
S taatsanw altschaft vertrat H err S taa tsa n w a lt Buchholz. — V erurtheilt 
w urden die A rbeiterfrau Amalie Reinboldt au s Rogowko wegen einfachen 
Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 3 M onaten  Gefängniß, der A r­
beiter Jo h a n n  G oldau aus Thorn wegen strafbaren Eigennutzes und 
gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängniß, der 
Kutscher Ludwig M üller au s Thorn wegen gemeinschaftlichen H aus­
friedensbruchs zu 2 Wochen Gefängniß, der Schiffsgehilfe F ranz Schulz 
au s Thorn wegen Nöthigung zu 1 M onat G efängniß, der Laufbursche 
B oleslaus Sckwarz auS Culm wegen Urkundenfälschung und U nter­
schlagung in zwei Fällen  zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm 
Dodrimont au s Stewken wegen einfachen Diebstals im wiederholten 
Rückfalle zu 3 M onaten G efängniß, der Arbeiter Michael Skrobatzki aus 
Thorn wegen eines einfachen und eines schweren Diebstahls zu 3 M onaten 
Gefängniß, der Arbeiter Leon Skrobatzki au s Thorn gleichfalls wegen 
eines einsacken und eines schweren Diebstahls zu 1 Ja h re  und 1 Woche 
G efängniß, der Besitzer Jo h a n n  Kurdyn au s Konszewitz wegen fahr­
lässiger Tödtung zu 3 Wochen Gefängniß, der Schäferknecht Thomas 
Dybowski au s Dietrichsdorf wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 
1 J a h r  6 M onaten Gefängniß. Die verwittwete Besitzer M arian n a  
Osinska aus Richnau wurde von der Anklage der fahrlässigen Tödtung 
freigesprochen.

— ( F e u e r ) .  Gestern Abend 8V- Uhr entstand in  dem Einw ohner- 
hause des H errn Gutsbesitzer Block in Schönwalde Feuer, welches die 
Baulichkeit total zerstörte. Die Bewohner, sechs Fam ilien, haben mit 
Hilfe der aus F o rt I I I  herbeigeeilten M ilitärmannschaften fast alle ihre 
Habe gerettet. Die Entstehung des F euers ist durch unvorsichtiges Um­
gehen eines E inw ohners mit Licht in einer Bodenkammer herbeigeführt.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine grüne Börse mit In h a l t  im Viktoria­
hotel, ein Portem onnaie mit In h a l t  in  einem Geschäftslokale der Neustadt, 
ein schwarzer Handschuh in der Bromberger Vorstadt. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,40 M eter ü b e r  Null .

D as Wasser steigt jetzt stärker. Die W assertemperatur beträgt 16V, G rad R . 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Brom berg" mit 
einer Ladung Heringen, Petroleum , Schmalz, Eisenwaaren und Stück­
gütern aus Danzig resp. Bromberg. Abgefahren ist der Dampfer „D anzig" 
mit Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau nach Nieszawa.

Mannigfaltiges.
( E i n  h e i l e r e s  M i ß v e r s t ä n d n i ß )  riefen die Zöglinge 

des königlichen Lehrerseminars zu Bunzlau bei Gelegenheit einer 
kürzlich in Begleitung der Seminarlehrer unternommenen Turn- 
sahrt, deren Ziel Naumburg a. Qu. war, hervor. M it dieser 
Turnfahrt sollte u. a. eine Besichtigung des etwa 20 Minuten 
von Naumburg entfernten Etablissements (Fabrik von Thon­
waaren, insbesondere Kunstgegenständen) verbunden werden. A ls 
sich die Schaar von Naumburg ausV dorthin begab, verfehlte sie 
den rechten Weg und rückte nun auf Feldrainen in zwei ge­
trennten Kolonnen von zwei S eilen  auf die etwas isolirt liegen­
den Fabrikgebäude zu. Hier war dieser Anmarsch nicht unbemerkt 
geblieben. M an hielt die eine Kolonne für Bunzlauer, die 
andere für Landauer Sozialdemokraten, welche die Fabrik über­
rumpeln und die Arbeiter derselben aufwiegeln wollten. Schleu­
nigst wurden die Thore geschlossen und die große Feuerspritze in 
Bereitschaft gestellt, um den vermeintlichen Sozialdemokraten ihre 
böse Absicht ordentlich einzutränken. A ls die Ankömmlinge in 
unmittelbare Nähe kamen, erkannte man in der Festung den 
Irrthum , die Thore wurden geöffnet und die Besichtigung der 
permanenten Ausstellung von Kunstgegenständen sowie der Fabrik 
bereitwilligst gestattet. Den Besuchern fiel sogleich beim Betreten 
des Hofes die in Kriegsbereitschaft stehende Feuerspritze auf, 
einem Seminarlehrer wurde jedoch auf eine bezügliche Frage 
eine ausweichende Antwort gegeben, und erst in Naumburg beim 
Glase Bier gab der Besitzer der Fabrik das heilere Intermezzo 
zum Besten.__________ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten.
H errn L. hier. — F ü r  alle diejenigen, die dem Handelsgewerbe a n ­

gehören, treten die neuen Bestimmungen, wonach die Gehilfen und Lehr­
linge am ersten Weihnachts-, Öfter- und Pfingsttage überhaupt nicht, im 
übrigen aber an  S onn- und Festtagen nicht länger als fünf S tunden  
beschäftigt werden dürfen, bereits am 1. J u l i  in K raft. B is dahin 
werden auch seitens der Ortspolizeibehörden die V erordnungen darüber 
erlassen werden, w ann  an jedem S onn tag  wegen der Kirchenzeit die 
Arbeiten ruhen und wie demnach an jedem S on n tag  jene fünf S tunden  
zulässiger Arbeitszeit vertheilt werden müssen.

Telegraphische Kepeschrn oer „I-örrrer Breffe".
G r a u d  enz,  11. Juni. (Privattclegramm). Der 

Raubmörder Lange aus Glugowko wurde heute früh durch 
den Scharfrichter Reindel hingerichtet.

B e r l i n ,  11. Juni. Der Mörder der Postschaffner­
frau Manzel ist entdeckt und festgenommen. E s  ist der 
18jährige Stuckaturlehrling Otto Wagrnschütz; er ist der 
That geständig.

P a r i s ,  11. Juni. Der Wald von Fontainebleau 
brennt an 17 verschiedenen Brandherden. Eine Löschung 
ist fast unmöglich.

B a r c e l o n a ,  11. Juni. Alle Plätze am Hafen und 
die Regierungsgebäude sind militärisch besetzt. Die Kavallerie 
kampirt auf den Marktplätzen. I n  den Vorstädten griffen 
erregte Bolksmassrn die Wohnhäuser von Industriellen an. 
Die Gendarmerie erwies sich als ohnmächtig; sie wurde 
nach heftigem Revolverkampfe unter schwerem Steinhagel 
zurückgeworfen. Die Meuterer wurden von der Volksmenge 
befreit. Sämmtliche Truppen sind konsignirt.

N e w y o r k ,  11. Juni. Die offizielle Abstimmung in 
Minneapolis ergab die M ajorität Harrisonö mit 535 
Stimmen. Harrison wurde darauf einstimmig als Kan­
didat für die Präsidentschaft der Vereinigten Staaten 
nomiuirt.

W a r s c h a u ,  11. Juni. Wasserstand der Weichsel heute 
früh 8 Uhr bei Zawichost 3,29 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  w  Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

11. J u n i  10. J u n i
Tendenz der Fondsbörse: festlich.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, Vo - - 
Preußische 4 V- Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/<. . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i ..................
Ju li-A ugust ................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
J u n i .............................................
J u n i - J u l i ....................................
Ju li-A ugust . . .......................

R ü b ö l :  J u n i  ...............................
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er J u n i - J u l i ...........................
70er August-Sept.

2 1 3 - 6 0
2 1 3 - 3 5
1 0 0 - 4 0
106—70
6 7 - 6 0
6 5 - 6 0
9 6 - 4 0

1 9 9 - 1 0
171—40
170—90
1 8 5 - 2 5
1 8 5 -
9 8 -V ,

1 9 3 -
1 9 6 -2 0
1 9 1 - 5 0
1 7 8 -5 0
52—20
5 2 - 1 0

5 6 - 7 0
37—
3 6 -
3 6 - 7 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pE t. resp. 4 pCt.

2 1 2 - 6 5
2 1 2 - 7 0
1 0 0 -3 0
1 0 6 - 8 0
67—30
6 5 - 4 0
96— 10

197—70
1 7 1 -1 0
171—
1 8 7 -2 5
1 8 7 -2 5
9 9 - V .

1 9 4 -
1 9 6 - 2 0
1 9 3 -
1 8 0 -

5 2 - 3 0
5 2 - 1 0

5 6 - S 0
37— 10
3 6 -  80
37— 50

B e rl in , 10. J u n i .  (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen M arkt w aren aufgetrieben: 190 R inder, 
1555 Schweine (dabei 116 Bakonier), 893 Kälber, 736 Hammel. — Von 
R indern  wurde reichlich die Hälfte des A uftriebs leicht zu M o n tag s­
preisen abgesetzt. — F ü r  inländische Schweine gestaltete sich der M arkt 
sehr fest. Die Preise zogen an und es wurde schnell ausverkauft. I .w a r  
kaum vertreten, 2. und 3. erzielten 50—55 Mk. für 100 P fd . mit 20 
pCt. T ara. Bakonier fast ohne Umsatz. — Auch der Kälberhandel w ar 
besser als am letzten M ontag. E s  wurde glatt ausverkauft. 1. 55—62, 
ausgesuchte W aare darüber, 2. 45—54, 3. 36—44 P fg ., für ein P fund  
Fleischgewicht. — Hammel wurden, wie gewöhnlich am kleinen M arkt, 
nicht gehandelt. '

K ö n i g s b e r g ,  10. J u n i .  D p i r i t u s b e r i c k t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Z u s .lO  OOO Lt. Loko kontingentirt 59,50 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 38,50 Mk. Bf.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. J u n i  1892.

W e t t e r :  schön. (Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)
W e i z e n  geschäftslos, 116/119 Pfd. bunt 198/202 M ., 120/122 Pfd. 

hell 204/206 M ., 125/127 Pfd. hell 210/213 Mk., feinster über 
Notiz.

R o g g e n  flau, 112/114Pfd. 190/192 M ., 115/116 Pfd . 193/194 M . 
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  151/155 M .



»  langem schweren Leiden unsere I  
ch> unvergeßliche Mutter,

bange,!
verwittwet gewesene kiellel 

geb. pöesobke 
W  im 72. Lebensjahre.

Thorn den 11. Ju n i 1892.
» D ie  trauernden Hinterbliebenen. W
I  Die Beerdigung findet Montag den »  W 13. d.M.nachm. 6 Uhr vom Trauer- >
I  Hause Heiligegeiftftr. 9 aus statt.

s s s s s s s s
B e k a n n t m a c h u n g .

Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Ju n i cr. resp. für die Monate 
April/Mai cr. wird

in der Höheren- und Bürger- 
Töchterschule

am Dienstag den 14. Juni er. 
von morgens 8 Vr Uhr ab. 

in der Knaben-Mittelschule 
am Mittmoch den 15. Juni er. 

von morgens 8 V« Uhr ab 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach nur in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Donnerstag den 16. Jnni er. 
m ittags von 12—1 Uhr in der Kämme­
reikasse entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekutivisch beigetrieben.

Thorn den 10. Ju n i 1892.
D er M agistrat._ _ _ _ _ _

K ä m m e r e i - Z i e g e l e i
verkauft Ziegel I. Klasse, welche sich zu Roh­
bauten besonders eignen, zu ermäßigten 
Preisen. Anweisungen erfolgen in unserer 
Kämmereikasse u. bei Herrn StadtrathRichter. 

Thorn den 10. Ju n i 1892.
D er M agistrat._ _ _ _ _ _

lanllwielksebaftiiebe
^ a 8c l i i n 6n - k u 88t s ! I u n g

am 24., 25. und 26. Ju n i 1892.

Am 24. um 8 Uhr Eröffnung der Aus­
stellung und Beginn des Concurrenzarbei- 
tens der Häckselmaschinen für Dampfbetrieb, 
bei dem sich 9 große Firmen mit 13 M a­
schinen betheiligen. Für die Ausstellung 
sind über 500 Maschinen und Collectionen 
von Geräthen für die verschiedensten land­
wirtschaftlichen Zwecke angemeldet.

D o i u i l v v :
v. 0omdinski->VHg!6i'os. Leisten-l-ojemco. 

frkr. v. 8oliIie1,1Ing-Msrrd!oian>.

I.. Ss>s»tins,
Photogr. Atelier,

Itioi-N, klAU6l-8t>-Ä886 22.
Zahn-Aletier

für

künstliche Zähne
u n d  P l o m b e n .

n. 8ekm eiek lee ,
___________ Krnckrnstr 4V, 1 Tr.

S t a n d e s a m t  T h o r n .
Vom 5. bis 11. Ju n i 1S92 sind gemeldet:

a. . l s  geboren:
1. Gustav, S . des Arbeiters Karl Her­

mann. 2. Erich, S . des Schneiders Alb. 
Baum. 3. Max, S . des Arbeiters Wilh. 
Sokolowski. 4. Reseda, T. des Kaufmanns 
Meyer Hirsch Meyer. 5. Gustav, S . des 
Arbeiters August Dey. 6. Marie, T. des 
Arbeiters Kasimir Lipertowicz. 7. Helmuth,
5 .  des Landschaftsgärtners RudolfBrohm. 
8. Erwin, S . des Kaufmanns Hermann 
Seelig. 9. Leopold, S . des Schiffsgehilfen 
Anton Blaszkiewicz. 10. Hedwig, T. des 
Schiffers Andreas Szatkowski. 11. Martha, 
T. des Schornsteinfegergesellen Josef Zie- 
linski. 12. Unben. S . des Premier-Lieute- 
nants Heinrich Qucntin. 13. Valeria, T. 
des Maurers Adalbert Bednarski. 14. 
Frieda, T. des Zieglers August Knuth. 15. 
Margarete, T. des Arbeiters Jakob Krüger. 
16. Erna, T. des G-stnnrths Arnold 
Loewenberg.

d. als gestorben:
1. Friedrich, 8 M., S . des Arb. Karl 

Weissenbera. 2. Johanna, 4 M., T. des 
Arbeiters Thomas Urbanski. 3. Altfitzerin 
Ww. Petronelle Liebelt geb. Fenselau, 84 I .  
4. Martha, 15 I .  6M . 26 T., T. des verst. 
Fleischermeisters Karl Wakarecy. 5. Maurer­
lehrling Karl Müller, 25 I .  2 M. 29 T.
6. Stadtrath Ernst Lambeck. 78 I .  6 M.
7. Anna, 4 Wochen, unehel. Tochter.
8. Gustav, 2 T., S . des Arbeiters August 
Dey. 9. Vincent, 11 M. 3 T., S . des 
Schiffseigners Andreas Mojzeszewicz. 10. 
Oswald, 4 M. 12 T., S . des Eisenbahn- 
Bur.-Asfistenten Hermann Wellenitz. 11. 
Margarete, 11T., T. des Kaufmanns Louis 
Stein. 12. Arbeiter Karl Hildebrandt, 
56 I .  3 M. 24 I .

6. zum ehelichen Aufgebot:
1. Königl. Amtsrichter Albert Löffel-Posen 

mit Gertrud Hausleutner. 2. Schriftsetzer 
Albin Standarski mit Martha Brieskorn. 

e ehelich sind verbunden:
1. Schmied Johann Lamparski und Anna 

Groblewski. 2. Arbeiter Wilhelm Duschke 
und Wittwe Wilhelmine Salwowski geb. 
Kring.

» » » « G » » » » * » » » « » * » * » » « * » * »
*

r

I i .
K r « i 1 « 8 t r » 8 8 s  ZLiiü tk v tk «  ^ I l 8 t L « t t .  I I » r I i t

empfiehlt

eine große P artie  Dom enkleider-Äoffe
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preise«,

IM - Reste -WU
sowie

R o b e n  k n a p p e n  M a t z e s ,
um damit zu räumen,

M  für die Halste des bisherigen Preises. ^

G
Or
Or*

H o u s b k iih t t -K e r n n
I k o c n .

U a c h w e i s - K u v e a u
S r « 1 t « 8 t r » 8 8 s  Z t r .  3  I I  I r p .

(im Hause des Herrn 0 8okarf)

vom l5. Zm i ab.
Daselbst unentgeltlicher N achweis 

von zu v e rm ie te n d e n  W ohnungen  
p p ., zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundstücken.

D e r  V o r s t a n d .

A r  H h n l r i i i e n - k !
S c h m e rz lo s e  Z a h n o p e r a t i o n e n ,

Künstliche Zähne u nd  P lom ken . 
Spezialität: V o i a r u » » » » « « .  

H r « » ,  in LkIZisn upxrob., 
K re itestraße .

S ü l i g s  - 1 u 8 g a b k n ! !

I . l k l l e i - u . i r i g v l e i ' z l i i a e
aus üem Nusilr-Verlage von

LtvßitzM llna L  V o lkon ing  in stv ip rig .
Lest6 u. billigste VeLUAS^uklle von Lüeberu 
uuä Nusikalisu. VerLeielluisse kostsukrsi.

Ü «r8r t t r 8
in den neuesten Fayons zu den billigsten 
Preisen bei

8 .  l .a n ä s d e i'g e i' ,
6 o p p e r n ik u 8 8 l r a 8 8 v  2 2 .

Grabdenkmäler,
G r a n i t  u n d  M a r m o r ,

empfiehlt j .
B ild h au e r,

voppernitzusstraoss 8r. 17.

V s , p « t > V I »
in den neuesten Mustern empfiehlt zu den 
billigsten Preisen

k .  8 u l t r ,  M a u e r s t r .  2 V .
F e i n s t e n

H i m k v v r s L t t
empfiehlt A » L » r I t I s H s 4 v L .

V o r z ü g l ic h e

R h r m - und M s s r l - W r m r
zu sehr mäßigen Preisen bei

8 .  8 i i n o i r .

F r in ste  M a t j r s h c r in r r .  
n e u e  M a l t a - K a r t o f f e l n
empfiehlt L l j u a r ä  X o k n e r t ,

M in d - u nd  Käckrrsteatzen-Gcke.

Sämmtliche Polstermaterialikv:
Heede, Seegras, Jndiafasern, Roßhaare, 
Sprungfedern, Gurte, Bindfaden, Lein­
wand, Matratzendrell, Möbelstoffe, Portieren, 
Wagenluch, Wagenrips, Wagenteppiche, 
Ledertuch sowie Marquisendrell und Mar- 
quisenleinwand empfiehlt billigst
L e n ja m in  k o s tn , B r ü c k e n s t r .  3 8 .

M K .  1 3 V U
Hypothek zur ersten Stelle sind zu zediren. 
Ausk. crth. » „ « « » « « « «  »<-» «».Thor,,.

R e i t p f e r d .
brauner Wallach, 5 Jahre 
alt, für mittleres und scbwe- 
^  Gewicht, steht zum Ver-

I I  » X  H r ü x v i r ,  S eg le rs tr. 27.

K r ä f t ig t  A r b e its p fe r d e
,u  «erkaufen. Näheres zu erfragen lM 
Baubureau des Maurermeister M SliielVii», 
Mauerstraße Nr. 55, 1. Etage.

Z w e i  J u c k e r - S t u t e n ,
Dunkel - FuchS und Jsabella, L 3'/« Jahre 
alt, selten flotte Gänger, sowie ein

e n g t . V o l lb lu t - H e n g s t
mit P ed ig rse, Reitpferd, stehen preiswerth 
zum Verkauf. Zu erfr. in der Exp. d. Z.

Wegen Aufgabe des Fuhrgeschüsts stehen 
3 starke guterhallene 3- und 4zöllige

UE" Magen
ehr billig zum Verkauf.

A o r e e R I , Kantine Bnchtafort.

F ü r  Biehbesitzer.
Aus der prompten Regulirung 

meines Pferdeschadens nehme ich 
Anlaß, die Sächsische Viehver­
sicherungsbank in Dresden allen 
Viehbesitzern zu empfehlen.

P e n s a u  Westpr., 4. Ju n i 1892. 
loepfen, Gutsbesitzer.

Zu Versicherungsabschlüssen für alle Thier­
gattungen bei festen, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach- oder Zuschuß) empfiehlt 
sich als Vertreter der Sächsischen Vieh- 
Versicherungsbank in Dresden:
0. 8ekmil!1, Oberroßarzt a. D.

in Thorn, Melliustr. 55.
( ^ e ld -L o ^  Hauptgewinn

V, Loft ä M kE'2o,'b '/!"ä M k ? ? , 'E  V "ä 
Mk. 1,00.
HHMeimar-Lotterie» Hauptgewinn Mk. 
W E  50 000, Ziehung am 1v. Ju n i cr. 
Lose L Mk. 1,!0 empfiehlt und versendet die 
Haupt-Agentur v « k « . r

Altstädt. Markt.
W G- Porto u. Liste 30 Pf. extra. "WW

Hochfeine

empfiehlt

k . lVlarurlcie^ier.
sLine renommirte Berliner Broncewaaren- 
^  fabrik, welche hauptsächlich Dekorations­
gegenstände, Stand - und Wand-Uhren, 
Schreibtischgarnituren rc. in gediegener Aus­
führung fabrizirt, beabsichtigt einem geeig­
neten respektablen Geschäfte in Thorn unter 
sehr günstigen Bedingungen eine Nieder­
lage zu übertragen. Besonders geeignet für

Möbel- und Dekocationsgeschäftk, 
Uhrmacher, Zimeliere rc.

Reflektanten wollen sich sub. 767 ll. 6.
an Naa8en8lvin uns Vogler ä. 6., veelln
8. Vl. wenden.
MHefeler Geldlotterie. Hauptgewinne 
M  90 000, 40000, 10000 Mk., Ziehung 
am 22. Jun i. Lose L 3 Mk. 25 Pfi, halbe 
Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das
Lotterie-Komplott von

H V I t t S i r b v r x ,
Seglerstraße 30.

A M - Porto und Liste 30 Pf. extra.

Buchhalter.
mit kaufm. und Assecuranz-Buchführung 
vertraut, flotter Korrespondent in beiden 
Sprachen, durchaus selbständiger Arbeiter, 
solid und zuverlässig, seit 3Vs Jahren hier 
thätig, sucht vom 1. Ju li cr. ab unter be­
scheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

Malergehilfen.
Anstreicher und Lehrlinge sucht 
^.8teindreobee,Malermstr.,Tuchmacherstr.1.
/Schülerinnen, welche die seine Damen- 

schneiderei gründlich erlernen wollen, 
sowie darin geübte Nätheriunen ver- 
langen sofort «SsokHH .

Altstädtiscker Markt Nr. 17.

W M f M - m S L S L
FrauJnspektor0re^6llo,Garnisonwaschanst.

Dr. SMilger'scher Lebkusbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel aegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.
lKine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
^  und Zubehör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Neustadt. M arkt Ur. 1.
1 k l. Wohnung Strobandstr. 4 part. 
4  p. 1. Oktbr. zu verm. Zu erfr. bei

S ttku llt» . Elisabethstr. 10.
HMwbl. Zimm. mit u. ohne Pension für 

1—2Herren z. v. Schuhmacherftr. 27.
fL in  freund!. Zimmer part. nebst Habinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27._________

von
ttotel.

sLine kleine Wohnung für 80 Thaler 
^  gleich zu vermiethen. Mnkler'o 
 ̂ möbl. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 

4  sofort zu verm. Elisabethstr. l4.
__, Elisabethstr. k __

ist")ie II. Etage bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Wasserleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von sofort zu vermiethen.

1. frotnvsrk.

M ic lx m r  iM n e ild iÄ
jährliche Produktion ra. 5 0 0  0 0 0  Hektoliter.

G e n e r a lv e r t r e t e r :  V e o e g  V o s § - T h o r n .
Verkauf in Gebinden von 29—199 Liter.

L  Ku88olianl< kaclorstrasse kir. l9. 4

-

S o m m s r l v s t z
des

Baterlüilbislhkv Mueuvereins
Mittwoch den 15. Juni 

1 i»  L v r  L 1 v x « 1 « 1 .

Volksspiele!
Sonntag den 12. d. M . nachm. 5 Uhr 

im Walde hinter der Ziegelei.

I
Däs für Montag den 13. bestimmte

K oncert
findet erst Donnerstag den 16. statt.

Der Vorstand.

L , i « a v r l r r s , r « .
Dampferfahrt

Sonntag den 12. Juni.
AM " Abfahrt Nachmittag '/-3 Uhr. -WW

vorher bei Herren I . .  
und Itz. 8 « N « ir i« r  zu lösen.

Der Vorstand.
W liM M iil (8t. elruol)).

Sonntag. 12. Juni nachm. 2 Uhr 30 Min.Lusilug naeli Oillotselii'n.
Mittwoch den 15. I m  1892

1«» 8 » » I v  Ä «8  ^ r t U 8 l » « e « 8
l »  n » « r » .

1 . p i> P « lä ttr  N m t r i g
des

v r . O r e o la «  O rynsk i
ü b e r  O k k u lt i s m u s

(geheime Lehren in den egyptischen Tem­
peln) vom theoretischen und experimentalen 

Standpunkte.
1. Theil.

Die okkultistische Wissenschaft. Die Existenz 
des Okkultismus im Alterthum. Die Theorie 
des Okkultismus und die praktische Anwen­
dung der physiogonistischen, antagonisti­
schen, kosmogonischen und theogonischen 
Lehren in gegenwärtiger modernen Wissen­
schaft. Die Geschichte und Philosophie des 
Okkultismus. Konklusion.

2. Theil.
Die praktische Anwendung des Okkultismus.

Magnetismus und Hypnotismus. Ge­
schichte des Hypnotismus. Charcot und 
Preyer und der große Hypnotismus. Bern­
heim, Heidenhain, Czermak und die Sugge­
stion. Die Anwendung des Hypnotismus 
in der Medizin, Pädagogik und Justiz. 
Dr. Luys, Professor der Medizin in Paris 
und Arzt im Hospital „Charits", und Ü ber­
tragung der Krankheiten vermittelst des 
Magnets. Erfolge des Prälegenten in der 
Anwendung der neuesten Heilmethode der 
Nervenkrankheiten in der Klinik des Dr. Luys 
in Paris.

3. Gvprrimerttaler Theil.
Beobachtung der Erscheinungen bei hypno- 

tisirten eingeschlafenen Personen. Klassische 
Phasen von Charcot und Preyer. Die 
Suggestion nach Heidenhain, Mendel und 
Bernheim. Phänomenen der Suggestion 
und Denkungsarl nach Dr. Richet und 
Dr. Ochorowicz.

Preise der Plätze:
Reservirte Plätze in den ersten Reihen 

1,50 Mk., in weiteren 1 Mk., Stehplatz 50 Pf.
Killeis sind zu haben in der Cigarren- 

handlung des Herrn V .
Breitestraße, sowie in den Buchhandlungen 
der Herren und
_________Anfang 8V« Uhr._________

Drei Läden
und zwei Wohnungen sind in meinem 
Neubau Breitestraße 46 zu vermiethen.

___________
G. m. Z. z. v. Mauerstr. 36,1, Mdle'sches Haus.

Hochherrschaftliche Wohnun;
mit Veranda und Garlchen (Jnh. Hr. 
Major Xlamrotb), vom 1. Okt. zu verm. 

Kromderger Vorstadt, Thaistr. 24 .
A  K am ii.-M ohn. m. all. Zub. v. sogl. z. 
"  verm. Elisabethstr. bei ä. llnäemann. 
sLin rrrödlirtes Z im m er mit Kabinet ist 
^  zu vermiethen bei Ililonllr-Mocker- in 
der Nähe des Wiener Cafs._____________
H>ie Kellerräumlichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlaßsgeschäft mrt gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen. 

v. ». VIvtrIok L 8odv.
Allst. M arkt 2 0 , zweite Etage, 6 Zim­

mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 
1892 zu vermiethen. »«N irl« ,* .
iL ine W ohn. v.5Z. m.Balk. u.Zub.sos. bill. 
^  z. v. Bromb. Borst. 1. L., Hofstr. 3. Nakn.

Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
o  billig zu vermiethen.

Ikeoäor kupinaki, Schuhmacherftr. 24.

Sonntag den I2.d.A. mittags 12Uhr 
Oec. Conf. -O l 

S c h ü t z e n - G a r t e n .
Sonntag den 12. Juni 1892:

G roßes M i lM - C o m n t
von der Kapelle ves Jnftr.-Rgts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf.

H ÄLIvr,
Königl. Militär-Musikdirigent.

Morgen Sonntag, 12. Juni cr.
im Kneiphos des Artnshoses:
I ' r r i l L v o i n v v r b

von 11Vs bis 2 Uhr;
» b v i r ü s :

von Vs9 bis 11 Uhr,
gegeben von der Kapelle des Jnftr.-Regts. 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Iik zk lk i-P ark .
Sonntag den 12. Juni 1892:

Großes M ilitär Concert
von der Kapelle des Jnftr. Regts. von der 

Marwitz l6. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 5 Uhr.

Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf.

________ Königl. Militär-Musik-Dirigent.

Uolks-Garten.
Sonntag den 13. Juni, nach»«. 4  Uhr 

Gartenfest, Streichconcert 
und Tanzkränzchen._____

W o h M iB n t s - V t t k i i i
k o ä x o r » .

Das große

Volkskvsb,
welches am 1. Pfingstseiertage des schlechten 
Wetters wegen nicht stattgefunden hat, 
wird nun bestimmt am

Sonntag den 12. d. Mts.
in

8 o 1 l 1 Ü 8 8 6 l N l l Ü l l l 6
abgehalten.

Um präzise 4 Uhr Nachmittag:WiKil-KMIMt
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 
von Schmidt (1. Pommersches) Nr. 4 unter 

Leitung seines Stabstrompeters.
Nach dem Concert: K rä n z c h e n .  

Von 3 Uhr ab Vs stündlich folgende 
Dampferfahrten nach Kchlüsselmühle
(von der Fähre Thorn). Mit dem ersten 
Dampfer ist die Musik an Bord.________

U e l l e t t M e l  0 o 0 M r .
Das am 2. Pfingstseiertage ausgefallene

Kommerfest findet
Sonntag den 10. d. M ts.

programmmäßig im Garten zu Schlüssel- 
mühle statt.

Hierzu ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

NL. Thorn — Schlüsselmühle Dampfer- 
_____________ Verbindung.___________

Möbl. Zimmer
von sofort zu vermiethen.

Kerber8tra88e 23, partörrv.
Oinv kleine ram iiienw oiinung,
^  3 Zimmer, Küche, u. Zubeh. i. u. Hause 
Breitestraße 37 vom 1. Oktob. zu vermietheN-

Altstädtischer Markt 2V ^
rwei Zimmer mit oder ohne Möbel und
Burschengel, zu verm._______ S kullen^
E  erberstraße 2 5  ist die erste Etage^ou 

4 Zimmern nebst Zubehör von sofort 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage.-

(M e in  Wohnhaus Kromderger V § A  
Ulanen- u. Kasernenstr.-Ecke Nr. ^  

m. Balkon, gr. Hofraum, Werdest, u. Bu 
schengel., als^errsch. Wohnung v. 1. Oktave 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirurrg ' 
W. d. Miethers. Näh, das. 1 Tr. b. Hrn^ L ^  
H>ie vom Herrn Rechtsanwalt 
^  wohnte 2. Etage ist von 
verm. für 560 Mk. 8. 6reot,a1(, Eulwers^
Kleine u. große Wohnung zu vermiethen- 
S t  Brückenstr. 22. ____

1 g.m.Z.m.K.u.Burschgi.sos.z.v.-tzackeiür.i^, -

Hier,« Beilage und illnstrirtes Unter» 
haltuugsblatt.

Druck untz U«iag vo« E. DoMbryW-kt «n Thor».



Beilage zu Nr. 135 der „Thorner Presse".
Sonntag den 12. Znni 1892.

Weber die Wirkung der neuen Keuerwaffen 
in den Kriegen der Ankunft.

D er kürzlich im  Langenbeck-Hause zu B e rlin  alsbald nach 
der Einweihung daselbst zusammengetretene X X I. Kongreß der 
deutschen Gesellschaft fü r Chirurgie hat als ersten Gegenstand 
seiner Verhandlungen eine brennende Tagesfrage der Kriegs­
chirurgie erörtert. Den einleitenden V ortrag  hielt Pros. B runs 
(Tübingen), besten Ausführungen w ir  hier im wesentlichen Aus­
zuge wiedergeben. Zn schneller Folge haben die Feuerwaffen in 
den europäischen Armeen durchgreifende Veränderungen erfahren: 
neues P u lve r, neue Geschosse und neue Gewehre. D ie wichtigste 
Neuerung war die E inführung des kleinkalibrigen Gewehrs m it 
7 bis 8 M illim eter Durchschnitt. D as Gewicht der Geschosse ist 
auf 15 Gram m  gemindert. D ie Herabsetzung des Kalibers hat 
den Geschossen eine gesteigerte Geschwindigkeit, eine größere F lug- 
krast und eine gestrecktere Laufbahn gegeben. Zum  Theil ist 
auch der größeren Triebkraft des neuen Pulvers die erhöhte 
Leistungsfähigkeit der Feuerwaffen zuzurechnen. D ie Tragweite 
der Geschosse beträgt jetzt 4000 Meter. Versuche, die der V o r­
tragende angestellt hat, haben ergeben, daß die Durchschlagskraft 
der neuen Geschosse enorm gesteigert ist, während die Spreng­
wirkung vermindert ist. Redner gab nun eine nähere Schilde­
rung der A rt und Schwere der Verletzungen an Knochen und 
Weichtheilen in den verschiedenen Entfernungen der Geschoß­
wirkung. Am besten kommt sie zur Geltung in der dritten Zone 
bei einer Entfernung von 800 bis 1200 Meter. Ein- undA us- 
schußöffnung werden m it zunehmender Entfernung immer kleiner, 
so daß man sich leicht über die Ausdehnung und Schwere der 
darunter liegenden Verletzungen täuschen kann. Macht auch das 
neue Geschoß mancherlei Verletzungen, die man sonst nicht 
kannte, so sind doch die Verletzungen aus der weiten Ferne meist 
leichter N atur. D ie  Verwundungen aus der Nähe m it ihren 
verderblichen Sprengwirkungen werden in Zukunft seltener wer­
den, weil der Kampf aus größerer Entfernung geführt w ird. 
Dem Körper gegenüber haben die Mantelgeschosse mancherlei 
Vorzüge vor den Bleigeschossen, sie werden garnicht in ihrer 
Gestalt verändert und ein Steckenbleiben kommt auch bei den 
weitesten Entfernungen nicht vor. D ie Befürchtungen, die man 
an die verheerenden Wirkungen der neuen Geschosse auf den 
Schlachtfeldern geknüpft hat, sind etwas übertrieben. B lu tige r 
werden die Schlachtfelder allerdings werden, weil die neuen Ge­
schosse die Gefäße nicht mehr quetschen, sondern scharf durch­
schneiden. D ie Zah l der Verwundeten w ird  auch sicher viel 
größer werden. Gestattet doch schon das rauchlose P u lve r ein 
genaueres Zielen und Treffen. D ie veränderte Taktik der Trup- 
Venführung muß diesen Nachtheil zu kompensiren versuchen. D er 
W undverlauf w ird  aber in den zukünftigen Kriegen ein weit 
günstigerer sein, weil jetzt die W irkung der antiseptischen W und­
behandlungsmethode voll zur Geltung gebracht werden kann. Za, 
nach dem neuesten S tand der Wundbehandlungstechnik werden 
unter den aufsaugenden trockenen Verbänden die Wunden schnell 
und sicher heilen. Meist werden nur kleine, leichte Verbände 
nothwendig sein. D ie Anlegung des ersten Verbandes w ird  vie l­
fach dadurch verzögert werden, daß der Verbandplatz aus der 
Feuerlinie herausgerückt werden muß. M it  der größeren Zah l 
oer Verwundeten w ird  die Arbeit der Aerzte sich sehr steigern, 
aber sie werden eine erfolgreichere Thätigkeit als früher auf den 
Schlachtfeldern entfalten können. D as ist die humanitäre W ir ­
kung der neuen Geschosse.

A ls  Korreferent erörterte S tabsarzt D r . E. Reger (Han­
nover) dasselbe Thema. E r gab zunächst eine Schilderung der 
mechanischen Wirkungen der neuen Geschosse und eine Entwicke­
lungsgeschichte des S tud ium s der Geschoßwirkungen, an dem er 
selbst seit 10 Fahren sich betheiligt, und berichtete über seine 
Versuche an lebenden und eben getödteten, noch warmen Thieren, 
während er die Versuche an Leichen, todten Knochen und sonsti­
gem fremden M a te ria l fü r nicht beweiskräftig hält. Bei der 
Beurtheilung der Geschoßwirkung muß man unterscheiden die 
W irkung auf den einzelnen M ann und auf die Massen. D ie 
letzteren werden viel stärker gelichtet werden als früher, w eil 
unter den Kugeln viel mehr Treffer sind. Zn 1000 Meter Ent- 
sernung werden noch 3 bis 4 M ann von einer Kugel getroffen. 
Zn weiten Distanzen werden noch durchschlagende Schüsse vo r­
kommen, wo es sonst nur noch Streifschüsse gab. D ie Zer­
trümmerung der Knochen w ird die gleiche wie früher sein, aber 
ü Wunden werden durchweg reiner und kleiner sein und einen 

dunstigeren V erlauf nehmen. D er Prozentsatz der tödtlichen Schüsse 
u>uß abnehmen im Verhältniß zum Kaliber. W o früher töd l­
iche Verletzungen zu Stande kamen, werden jetzt häufig gut- 
?skige entstehen. Selbst bei den schwersten Verletzungen an den 
^ktrenritätenknochen ist die Prognose viel günstiger, weil die 
Kugeln nicht insizirt sind. Redner schloß: D ie neuen Geschosse 
M  re lativ human. S ie  bringen mehr Menschen einen frühen

aber sie bewahren anderseits sehr viele vor langem Siech­
tu m  und Verkrüppelung.
y. . Zn der Diskussion berichtete zunächst D r. Meßner über seine 
^suche, welche feststellen sollten, ob durch die Wärme des an­
legenden Geschosses Bakterien abgetödtet werden. D as Ergeb­
est war ein negatives. Pros. Helferich (G re ifsw a ld) zeigte eine 
üihe von Knochen vor, die m it den neuen Gewehren beschossen 

Worden sind. D ie Zertrüinmcrungen sind furchtbar. E in- und 
Ausschuß sind ein wahres Mosaik von S p litte rn . D ie V er­
ätzungen sind in 50 Meter Entfernung ebenso schwer gewesen,

in 4 0 g Meter Entfernung. Pros. König (Göttingen) hat 
^ga r noch bei 800 Meter Entfernung an Leichen dieselben Zer- 
Witterungen der Knochenenden gesehen. Lauenstein (Hamburg) 
"etonte die Nothwendigkeit der körperlichen Reinigung der S o l­
lten im Felde, welche einen besseren V erlau f der W undheilung 

obwährleistet. Zm  weiteren V e rlau f der Debatte entspann sich 
^"e lebhafte Diskussion über die Zweckmäßigkeit eines unlängst 

?v Pros. Langenbuch (B e rlin ) gemachten Vorschlages zur p ro­
tz t^ c h e n  Wundbehandlung im Felde. E r räth, einen Schluß 
pc? Schußwunden durch Zunähen und Ueberkleben m it Kautschuk- 

aster möglichst bald nach der Verletzung durch Laien vor- 
a??ken zu lassen. S ow oh l Referent, wie Korreferent, alsdann 

ch die Pros. König (Göttingen), von Esmarch (K ie l), Tren­

delenburg (Bonn) und Thiersch (Leipzig) verwerfen dieses V er­
fahren, weil ihm die wissenschaftliche Grundlage fehlt und auch 
die praktische Handhabung bedenklich ist.

Zm  engen Zusammenhang m it dem abgehandelten Thema 
stand der Vortrag des Oberstabsarztes D r. Haase (B e r l in ) : 
Ueber den Dienst der Verwnndetenträger der Zukunftskriege. 
A u f G rund sehr genauer zahlenmäßiger Berechnung kam er zu 
dem Ergebniß, daß der Verbandplatz 2500 Meter vom Schlacht- 
felde entfernt sein müsse und dadurch dieselbe relative Sicherheit 
bekäme, wie 1870. Bei dem kleinkalibrigen Gewehr können auch 
noch häufig Ausschläger mehrere hundert Meter weit fliegen. D ie 
Linienformation ist es, welche künftig beim Nahkampse aus­
schließlich angewendet werden kann und muß. D er Wagenhalte­
platz muß 700— 1 100 Meter hinter unserer Feuerlinie liegen. 
Den Krankenträgern, welche die Verm itte lung zwischen Schlacht­
feld und Verbandplatz zu besorgen haben, läßt sich irgend ein 
Schutz nicht gewähren, aber sie werden nicht mehr gefährdet 
werden als 1870 durch das Chassepot-Gewehr. Selbst wenn die 
Verluste 18 statt 6 auf 1000 M ann betrügen, würden sie keinen 
merklichen Einfluß auf die Ausübung des Krankenträgerdienstes 
üben. D ie Zah l der Träger muß eine weit größere sein, da das 
M ehr der Verwundeten aus 50 pCt. zu veranschlagen ist. D ie 
Krankenträger werden auch einen schweren Dienst haben,' weil sie 
weitere Wege haben und zwar einen solchen von 350 Meter 
Länge durchschnittlich. Diese Erschwerung des Dienstes wird 
einigermaßen dadurch kompensirt, daß es eine größere Zah l von 
Todten einerseits, von Leichtverwundeten andererseits, welche 
keines Transportes bedürfen, giebt. E in jedes Armeekorps ver­
fügt jetzt über 1168 Krankenträger statt der früheren 772. D ie 
Vermehrung ist S ch ritt auf S chritt m it der Verbesserung des 
Gewehrs erfolgt. Beim deutschen Heere ist der Bedarf an 
Krankenträgern vollkommen gedeckt. F ü r die Nachtarbeit zur Ab- 
suchung der Schlachtfelder sind Scheinwerfer entschieden zu ver­
werfen, weil sie dem Feind Anlaß zur Beschießung geben würden, 
dagegen empfehlen sich kleine tragbare Leuchter und die Ver­
wendung von Spürhunden. Redner schließt, daß die deutsche 
Armee m it ihren 45 000 Krankenträgern hoffentlich dem Schrecken 
des kleinkalibrigen Gewehres gewachsen sein w ird. _______

Kikkons ZZikliotyek.
Eine Erinnerung von E. R ossi.

---------------------- (Nachdruck verboten.)
„Und der Regen regnet jeglichen T a g ", sagte der junge 

Engländer und trommelte verdrießlich an den Fensterscheiben des 
Speisesaals, in welchem er bereits drei Tage lang Gefangener 
des schlechten Wetters war. Eine Regenwolke überströmte unau f­
hörlich die S ta d t Lausanne; zu dieser Herbstzeit waren nur »och 
wenige Fremde anwesend, der junge M ann langweilte sich! 
Zuerst hatte er die wenigen Bücher gelesen, die im Bereich des 
Hotels zu erlangen waren, aber die seichte Kost der billigen 
U nterhaltungsliteratur jener Tage —  es w ar im Zahre 1795 
—  behagte ihm nicht, um so inehr, als er darunter keine Bücher 
in seiner Muttersprache fand. Der W irth , den er nach englischen 
Büchern fragte, zuckle m it den Achseln: „Englische Bücher, ja,
S ir ,  die haben w ir  hier genug —  ein ganzes Haus vo ll, und" 
fügte er ein wenig spöttisch hinzu, „wenn S ie  dreißigtausend 
Francs daran wenden wollen, so stehen sie Ihnen gleich zur 
Verfügung."

„W as heißt das? Erklären S ie sich deutlicher", rie f der 
junge Engländer plötzlich interessirt, „w as hat es fü r eine Be­
wandtnis m it dieser englischen B ib lio thek?"

„W ie S ie als Engländer vielleicht wissen," entgegnete Herr 
Strom gärner, der Besitzer des Hotels, „gab es unter Zhren 
Landsleuten einen Geschichtsschreiber Gibbon. E r hinterließ eine 
Bibliothek von 10000 Bänden, die er seinem Neffen, dem hier 
in  Lausanne lebenden Doktor Burbage, vererbte. Der Doktor ist 
aber bald darauf gestorben, hat die S ta d t als E rb in  eingesetzt, 
und diese sucht nun einen Käufer fü r Haus und Bibliothek. 
Sehen S ie  dort drüben das kleine weiße Haus m it den grünen 
Läden? Das ist es, —  ich habe also Recht, wenn ich behaupte, 
daß es englische Bücher genug in  unserem Lausanne giebt."

D er Engländer g riff nach seinem Schirm, hing sich den 
M ante l über die Schultern und ging in den strömenden Regen 
hinaus. Sein Weg führte ihn auf das Rathhaus. D o rt fragte 
er nach dem Herrn, der das Haus und die Bibliothek des D r. 
Burbage zu verkaufen habe.

D er Bürgermeister wollte in umständlicher Breite seine 
Konditionen ausbreiten, der Fremde unterbrach ihn jedoch kurz: 
„W ie  viel kostet alles?"

„Dreißigtausend F rancs", rief der biedere Schweizer m it 
überlegenen Mienen; doch traute er seinen Augen kaum, als 
jener sein Portefeuille herauszog und die geforderte Summe baar 
hinzählle. Zn wenigen M inuten w ar das Dokument ausgefertigt, 
welches M r . Beckford von Fon th ill zum Eigenthümer des B u r- 
bage'schen Hauses machte, und genau 35 M inuten später, als er 
das Hotel verlassen, kehrte er wieder zurück den W irth  aussuchend.

„B itte , Herr S trom gärner, hier ist der Schlüssel zum B u r- 
bage'schen Hause, schicken S ie  gefälligst den Hausknecht hinüber, 
daß er ein Zim mer komfortabel heize; außerdem besorgen S ie 
m ir einen Korb m it Lebensmitteln —  ich habe Zhren guten Rath 
befolgt und die englische Bibliothek gekauft."

Der W irth , der anfangs nicht wußte, ob er dies ernsthaft auf­
zufassen habe, nahm den Schlüssel und beauftragte seinen Diener 
m it der Ausführung des ihm gewordenen Auftrages. E r blieb 
dann neugierig am Fenster, das weiße Häuschen nicht aus den 
Augen lassend.

D er Knecht öffnete m it dem Schlüssel das Schloß der 
Thüre und verschwand im Inn e rn  des Hauses.

Volle zehn Tage dauerte das unliebsame Regenwetter, eine 
Zeit, die M r . Beckford in seiner Bibliothek hinbrachte. Der 
W irth  sorgte fü r jeden Kom fort und erlaubte sich nach einigen 
Tagen dort selbst seine Aufw artung zu machen. D er Engländer 
w ar sehr zufrieden m it seinem Kauf und erklärte sich dem Herrn 
S trom gärner fü r den Rath zu Dank verpflichtet —  als aber am 
elften Tage ein warmer Sonnenstrahl die feuchten Straßen 
trocknete und dam it die Hoffnung auf einen prächtigen Nachherbst 
gab, schloß er sein weißes Häuschen ab, zahlte die Hotelrechnung

und reiste ab — ---------den Schlüssel steckte er in die In n e n ­
tasche seines Reisemantels.

D ie Neugier der guten Lausanner, wer dieser Krösus inko­
gnito sei, blieb lange unbefriedigt, denn darüber w ar man einig, 
daß der einfache Name Beckford nur eine Hülle sein konnte, 
unter welcher sich irgend ein vornehmer H err verbarg. Große 
Heiterkeit und ungläubiges Achselzucken erregte zu dieser Ze it die 
E rklärung eines Touristen, daß man es in dem seltsamen M en­
schen gar m it dem bekannten Dichter Beckford zu thun habe. 
E in D ichter! Der Spaß war gut —  als ob das Dichten so 
viel einbringe! Aber der Tourist erzählte Wunderdinge von 
Beckford, der nicht n u r ein Dichter von Gottes Gnaden, sondern 
auch einer der reichsten Edelleute in England sei. M ehr als eine 
M illio n  P fund S te rling  habe er zum Restauriren seines Schlosses 
Fon th ill ausgegeben, einen M arsta ll von 120 der kostbarsten Pferde 
halte er, und in seiner Küche seien nicht minder kostbare 30 
französische Köche beschäftigt, von seinen Festen spräche die W elt, 
er gäbe Gesellschaften, zu denen 1000, sage eintausend Personen 
geladen worden wären, von denen einzelne in seinem Hause ver­
blieben und sich seiner jahrelangen Gastfreundschaft erfreut 
hätten.

Das Lachen der Lausanner verwandelte sich in  S taunen; 
doch als Z ah r auf Z ah r verstrich, ohne daß der Besitzer der 
Gibbonschen Bibliothek wiedergekehrt war oder seine Bücher 
reklam irt hätte, fiel er endlich der Vergessenheit anheim, beson­
ders da in den unruhigen Zeiten am Ende des vorigen und zu 
Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts so viele neue Erschei­
nungen die neutrale Schweiz bevölkerten, daß der einzelne dar­
unter verschwand.

Beckford fu h r von Lausanne direkt nach Genf. H ier hatte 
er Kreditbriefe auf ein Bankhaus, die er selbst abgab. H err 
Suerm ont, der liebenswürdige Bankier, fragte, ob es in seiner 
Macht stehe, die verdrießliche Miene seines Klienten aufzuhellen, 
und der Dichter, der warme Theilnahme aus dem Tone der 
Frage heraushörte, vertraute dem neuen Bekannten seine große 
Sorge an, daß ihn —  seine S tiefe l so sehr drückten. D ie A n­
kunft der Reisekoffer hätte sich verzögert, ein Ersatz in  den Kauf­
läden der S ta d t w ar ihm nicht möglich geworden. Herr 
Suerm ont war fein genug, diese kleine P lage a ls wirkliche Ka­
lam itä t aufzufassen; doch war er im Stande, ihm aus dem 
Stiesellager seiner Söhne auszuhelfen. M i t  warmem Händedruck 
und herzlichem Dank schritt M r .  Beckford leichtfüßig aus dem 
Privatbureau des Bankiers. D ie Karte des jungen Herrn Henry 
Suermont, der ihm so freundlich auf die Füße geholfen, steckte 
er zu dem Hausthürschlüssel des Burbage'schen Hauses in  seine 
Manteltasche.

*  *

Beckford wurde, in seine* Heimat zurückgekehrt, ein welt- 
scheuer Sonderling, als nach kurzer Ehe sein heißgeliebtes Weib, 
ein schönes aber blutarmes Mädchen, starb. Umsonst versuchten 
die vornehmsten Damen, den M illio n ä r in ihre Netze zu ziehen 
und seine Wittwerschaft zu beendigen; doch blieb er seiner 
„H a rtie "  treu bis ans Grab.

S e it jener Zeit, wo er in Lausanne —  damals noch Ju n g ­
geselle —  die Gibbonsche Bibliothek gekauft hatte, waren nahezu 
zwanzig Zahre verflossen, als man bei einer neuen Herrenmode, 
dem Wellington-Rock, auf vergangene Moden zu sprechen kam. 
Beckford behauptete, schon vor langer Ze it. als er den Kontinent 
bereist habe, seien Reisemäntel gleich im Schnitt m it dieser 
neuen M ilitä rm ode getragen worden, und als seine Freunde dies 
bezweifelten, gab er dem Kammerdiener den Befehl, in der G a r­
derobe nach einem solchen alten M ante l zu suchen.

D er alte Diener fand das Kleidungsstück bald heraus, der 
Dichter w a rf sich den M ante l um die Schulter — und berührte 
dabei einen harten Gegenstand, der sich in einer der Taschen be­
fand —  er g riff hinein und zog einen alten Schlüssel und eine 
Visitenkarte hervor.

Zum  ersten M a l nach zwanzig Zähren erinnerte er sich der 
beiden vergessenen Angelegenheiten, und Aerger sowohl wie Be­
dauern, daß er die Gefälligkeit des Herrn Suerm ont in Genf 
nicht durch eine Artigkeit erwidert hatte, brachte ihn zu einem 
schnellen Entschluß.

Ebenso schnell wie gedacht, wurde ein zuverlässiger Diener 
m it dem Auftrag nach Genf geschickt, wo sich, einer zuverlässigen 
mündlichen Tradition zufolge, folgende Szene abspielte:

Herr Henry Suermont, der jetzige Chef des Bankhauses 
Suerm ont und Compagnie, sitzt in seinem Bureau, als ein 
englischer Diener zu ihm geführt w ird. „S in d  S ie  Herr Henry 
Suerm ont, der vor zwanzig Zähren dem Engländer S ir  Beck­
ford ein P a a r S tie fe l geschenkt hat?"

Herr Suerm ont, auf das höchste verwundert, ist im  Stande, 
sich an das Vorkommniß zu erinnern: „E in  P a a r alte Stiesel 
—  ganz rich tig !"

„G u t, S ir  Becksord läßt Ihnen  danken und sendet Ih n e n  
als Gegengeschenk diesen Schlüssel!"

Herr Suermont ist stumm vor Verwunderung, ein P a a r 
alte S tie fe l sind zwar wenig werth, aber ein alter Schlüssel al» 
Gegengeschenk —  das ist zum mindesten kurios.

„Und hier ist ein B rie f dazu."
Der B rie f war aber vom M agistrat in  Lausanne, der 

Herrn Henry Suermont in Genf anzeigte, daß er infolge einer 
Verfügung des bisherigen Znhabers Besitzer des Hauses und 
der darin enthaltenden Gibbonschen Bibliothek geworden sei. —

Noch heute erzählt man sich in der Schweiz von dem eng­
lischen D ichter-Sonderling, der sich, um acht Tage lang zu lesen, 
eine Bibliothek fü r dreißigtausend Francs kaufte, sie zwanzig 
Zahre lang vergaß, und dann als Gegengeschenk fü r ein P a a r 
alte S tie fe l hingab.

F ü r die Redaktion verantwortlich: O s w a ld  K n o l l  in Thorn.

an bis Mk. 12.—  per M eter, sowie schwarze und 
^ ^ fa r b ig e  neueste Genres in einzelnen Roben zu wirklichen 
Fabrikpreisen porto-und zollfrei direkt an Private. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union
______^ äo lf Srivilor L  VIv. in riir lv k  (Schweiz)._____________
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Bekanntmachung.
F ür diesen Sommer steht ein Theil der 

K ad ea ns ta ll auf dem Grützmühlenteich an 
jedem Montag, Mittwoch und Freitag von 
12 Uhr mittags bis zum Abend zur unent­
geltlichen Benutzung für unbemittelte Frauen 
und Mädchen, besonders auch für Dienst­
mädchen, zur Verfügung. Badekarten wer­
den durch die Herren Armendeputirten und 
unser Bureau I I  — Rathhausdurchgang 
gegenüber ber Post — sofort ausgehändigt. 
F ü r Badewäsche haben die Badenden selbst 
zu sorgen.

Thorn den 30. M a i 1892.
_____ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Der auf den 13. J u n i d. I .  in K u r -  

P a rke n  anbe raum te  A o lx r re rk a u fs - 
te rm in  ist a u f  M o n ta g  den 2 0 . I n n i  
d. I .  v e r le g t  m orden .

Zum Verkauf gelangt nur Kiefern-Brenn- 
holz und zwar:

1. Aus Belauf K a rb a rk e n  und O U ek: 
Kloben, S pa lt-K nüppe l (ca. 20 rm 
Weiden), einige Stangenhaufen und 
Reisig 11!. Kl. (Strauch).

2. Aus Belauf G u t ta u : Pfahlholz (Rund­
kloben), Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben.

Thorn den 3. J u n i 1691.
Der Magistrat.______

S. N n r l i i »
D k n l i s l  "WW

Breitestraße 86
empfiehlt sich zum

Wischen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne  ̂
Herausnahme der Wurzeln und zum L 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- K 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y ­

stem m it Gold, S ilber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß. «

Zahnschmerz beseitige vollständig A 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Die Holzhaudlung
von Li»»T«rL' offerirt: 

eichen Nutzholz fü r Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und liefern Brennholz in 
allen Klaffen, fertige Boknenstöcke und div. 
Stangen zu soliden Preisen; auch mehrere 
M ille  weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei fingen, P i a s k e  bei 
Podgorz, und f .  kegcion, Thorn Gerechteste

L l s o i L t v r i s .

'S
s

Z

1  l l o r l o w L k i ,
S r« Ite 8tr . 8 5  ( 5 5 ) .

Frühjahrsfächer.
Glacehandschuhe

fü r Damen und Herren.

Schirme und Stäche.
Krsvsllen.

V r 0 8 8 «  ^ I I 8I V » I » I
von

Gelegenheits-Geschenken.

f ä n d e r e i  L  
K a l-ä e n o d e n -  

k tv in ig u n g
ff3sUj36buöV/386ö6!'6i 

' L fmbösöi.
Iseu! Olanrdeseitixuncr
lr'el j;otraxenen KLrnru- 
xnrnstoffanrü^vn. d>vu! 

^usäämpkon von 
^vtlrüelrtvn Sanuut. 

v e  k a t l r a n s t n i t  kür 
sUs Stoffe.

l 8triimpk> L  rrieo taxvn- 
3tr1cbsrei. 

Vav»pk-Vettkel1vtti- 
Nvlvtxuvx.

 ̂ Keine >nnakm«8t«Ns,
alles elxeoe Xrdeil.

t t l L .  L. K k l
gßgsnübok ^usoom. r  j

2u Hr«L»^I,VN Ä u re lA  HeÄ«
I»  u  „ U  ist äie preisgekrönte
Lu 20. Anklage ersedienene 8eürift ües 
N6(1.-Ua.t1i Dr. N üller über äas

k'reie 2usenüung unter Oouvert lü r  1 Nk. 
in Briefmarken.

L c k n a r « !  V v i r c k t -

«IkV'8 ' " . . MaMsIt« liilll VollikMilön.
^ r i 8 8 6 l r e n  ^ e n a u  > v iv  I ^ t z in o n w ä ^ a lr o .

f H
eikgsntsstk, d il> ig8l6,M -W  bequemste XVS8vlis.

Vorrätdix in VI»»ri» bei:

f .  lVlenre!, lVlax kesun, lluerlco^ski (k. Kurrminic s llackf.)

0 e r !. H a u p tg e w in n  ä s n  

letzten Weeeler tottenie tiei 
in meine Xolleirte.

Atelier für Photographie
« s ,v l» s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße Nr. 7,

liefert P ho tog raph ien  jeder A r t ,  sowie

k«rtrait8 in kmi!»IllliiiiZ>
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Ausnahme nach außerhalb aus Lejiklluug

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen w ird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.

Kieferne Bretter und Bohlen,
feine Tischlerwaare, !I. Klasse, Zopf und Brak,

sowie
Manerlallen, Knrrdielen etc.

werden WV"' billigst ausverkauft.

J u l iu s  L u s v l .

Karantil'l eebts

Fußboden-Bernstein-
LackfarbM,

schnell und hart trocknend, zu haben ä Kilo 
inkl. Büchse fü r 2,10 M ark bei

k .  8M ,  Mauerst:. 20.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Iä -n e  u. Momöen.

alex koswenson,
Vulmerstrassv 306/7.

M  Säm m tliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
bei

H  koelLiLa, Böttchermeister
im M useum  (K e lle r).

Kloak- und Maurereimer stets vo rrä th ig .

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

« Schwedenstratze 26, kllOIV>8 k 3 6 , Schwedmstrasze 26.

;  Kimji- nd MSdkl-rislhlktki mit Aampsdctrikd
g U ^- gegründet l8 l?  -W G

23 empfiehlt sein xr«88«8 iv«I»l8«»t!rts8 Alöl»«!-L.»x«r für

- L ra M a A S S tL N A N Z v«
^  zu billigsten Preisen; ebenso ^

K Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und Z
Z Polsterwaaren §

in nioderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

klitwürfe zu ganzen Hans- und Uahnnngseinrilhlnngen werden in weinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

N ur eckt m it d. Bezeichnung
„Krafttrunk" 

und dem 
„Facsimile"

des Fabrikanten wie oben.

v L i i l M d r i k  t'i'ii' k rL «»w tz iu tz  u. I i W M  e.
Gegründet 1848.

prämiint auf den Ausstellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
WeI1au88teIIung kleldounns 8ieben ?rei8k,

empfiehlt ihren neu fabrizirten

L ra M ru v k .
(Eingetragen im Markensämtzregister unter N r. 16.)

Dieser wohlschmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ä rz tlichen  G utach ten m it großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Personen schwächlicher Konstitution 
angewendet werden.

Durch die ausschließliche Verwendung nur wirklich die 
Gesundheit fördernder Ingredienzen ist derselbe als ein 
Hausmittel jedermann bestens zu empfehlen.

Bor m inderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.
Preis pro Originalflasche M ark 2,50.

Im  Engros-Berkauf entsprechende Ermäßigung._____

1 Gew. L 90000 
1

/Hu88oliii688lieii Kklügeivinnk unä ohne kbrug rahlban. 8
4 i n  2 2 .  ^ n i i i  I 8 S 2 :

Un^iäei'i'uflick Liekung
der fün ften

O r ig in a l-L o s e  ä 3 M k . (Porto und Gewinn­
liste 30 Pf.) empfiehlt und versendet das Generaldebit

v a lIN M re .v -°°a m L »
Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge

auf Lose auf den Abschnitt der Postanweisung zu -------------------- ;----------
schreiben. 2888Baargewm ne^342300M .

M k "  Der Versandt der Lose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

90000 M . 
L 40000 40000 „

1 „  ä 1 0 0 0 0 ^1 0 0 0 0 ,,
1 „  L 7 3 0 0 ^  7300 „
2 „  a 50 00 ^1 0 0 0 0  „  
4 „  ä 3 0 0 0 ^1 2 0 0 0  „
8 „  ä 20 00 ^1 600 0  „

10 „  L lO M -^ IO O M ,,
20 „  a 5 0 0 ^ 1 0 0 0 0 ,,  
40 „  a 3 0 0 ^ 1 2 0 0 0 ,,

300 „  ä 1 0 0 ^  30000 „ 
500 „  L 5 0 ^  25000,, 

1000 „  L 4 0 ^  40000 „ 
ä 3 0 ^ 3 0 0 M  „

HLromberger Vorstadt — schulstraße 20 — 
^  ist eine M o k n n n g  — parterre —
6 Zimmer und Zubehör vorn 1. October d. I .  
zu vermiethen.

bis jetzt von Herrn Amtsrichter 
^  Piebelkorn bewohnten m ö b l. Z im m ev 
sind vom 1. J u n i zu vermiethen

KeU tgegeiststr. 19 , I.

w. v>mw»er'r Mmiieli- o. llmmütt
Vorzügl. 

Einrichtungen. im 8oo!bal> inorvrarlarv. Mäßige
Preise.

Ä i l ' i» '  aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische
A t t r  v E r o r r U r r o b t t  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Kollsücke ittld WollblNtb,
sowie Rapspläne, Getreidesäcke und wasser­
dichte Leinwand billig zu haben bei

Sesijllmm Voll», Brückenstr. 38.

Mannessihwüche
heilt gründlich und andauernd

Pros. Kilkll. vr. Ki8knr
IVien !X, p'orreüangaISv 3la. 

Auch brie flich s«mmt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie  männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. H e ilung . (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Bahnhof Schönsee.

M ilitiir-W ilm iiiiil
Mib Post-Schule

von D iv e k la v  v r .  Beste
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte gratis

Lriob WOer llaeßf.
8 l 'ü e I< k N 8 t i '.  4 0

Spezialgeschäft sür Guwmiwaarelt
empfiehlt sämmtliche

Artikel siirKraiikknBtse.
Verbandstoffe, Binden, Lustkiffen, Bettein­
lagen, Irriga to ren , sowie ferner
Gummi-Tischdctke«, -Schürze"- 

-Hosenträger, -Schläuche.

Zaxblet-^ppai-ats.

I s s ä 1 a n a Ä 8 6 l i i i i 6 N !
Hocharmige Singer . ̂ ,.ar

m it elegantem Kasten und allem 3 " "  '
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garar
Vogelnähmaschiue»' .

Ning8vkiffeken (IVbssIsr L  Ncksou),
Waschmaschinen, 

Wringmaschinen, Wäschewange , 
zu >en billigsten Preisen.

8 .  l l a n c l s d e r g e n ,
6oovernikU88tr. 22.

r

Druck und Verlag vo» E. D o m b r o « L k i  in  lh o rn .


